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Pmde der denW »WehriMmk »jWsli»»Wii Wen mid de« Wrer
Berlin , 2. Juni . Die Reichshauptstadt stand am Freitag im

Zeichen der militärischen Veranstaltungen aus Anlaß des
Staatsbesuches des Prinzregenten Paul und der Prinzessin Olga
von Jugoslawien . Mit dem ersten Morgengrauen hielten die
Truppenverbände ihren Einzug in die Stadt . Nach einem auf
die Minute festgelegten Plane ratterten die langen Kolonnen
der Fahrzeuge von allen Seiten der Innenstadt zu, die schon in
der fünften Stunde angefüllt war mit den Männern der jun¬
gen Wehrmacht, mit vielen hundert Lastkraftwagen und Motor¬
rädern , mit schweren und leichten Maschinengewehren, mit Ge¬
schützen aller Kaliber und Panzerwagen verschiedenster Größen.

Kurz vor 10 Uhr fuhr , von den Zuschauern mit erhobener
Rechten begrüßt ,die Prinzessin Olga von Jugoslawien vor , die
von Frau Eöring vom Gästehaus des Reiches aus begleitet
wurde . In den folgenden Wagen sah man den Königlich-Jugo¬
slawische» Außenminister Cincar -Markowitsch, begleitet vo«
Reichsaußenminister von Ribbentrop , den Königlich-Jugoslawi¬
schen Hofminister Antic , begleitet vom Ehef des Protokolls , Ge¬
sandten Freiherrn von Doernberg . sowie die weitere Begleitung
der königlichen Hoheiten . Vor der Ehrentribüne wurden die Gä-

! che vom Reichsprotektor in Böhmen und Mähren , Freiherr » vou
j Neurath , begrüßt.

Prinzregent Paul ehrt die deutschen Gefallenen
Prinzregent Paul von Jugoslawien legte am Freitagvormit¬

tag am Ehrenmal Unter den Linden in Berlin einen Kranz nie¬
der . Er wurde vom Oberbefehlshaber der Heeresgruppe 1, Ge¬
neraloberst von Bock, vom Schloß Bellevue abgeholt . Im Gefolge
befand sich die gesamte militärische Begleitung des Prinzregen¬
ten . Bei seiner Ankunft am Zeughause wurde er vom Komman¬
danten von Berlin , Generalleutnant Seiffert , begrüßt . Nachdem
der Prinzregent die Front des Ehrenbataillons abgeschritten
hatte , begab er sich in das Innere des Ehrenmales , um einen
Kranz zum ehrenden Gedenken der deutschen Gefallenen nieder-
zulegen. Hier verweilte Prinz Paul einige Zeit in andächtigem
Schweigen. Danach nahm der jugoslawische Prinzregent mit Ge¬
neraloberst von Bock und Generalleutnant Seiffert den Vorbei¬
marsch der Truppe ab. Eine unübersehbare Menschenmenge um-
süumte den weit abgesperrten Platz vor dem Zeughaus , die ent¬
blößten Hauptes mit erhobener Rechten in stillem Schweigen
verharrt . Nach der Kranzniederlegung bestieg der hohe East un¬
ter dem Jubel der Menge den Wagen und begab sich zur Pa¬
rade.

Ein glänzendes Schauspiel großdeutscher Wehrmacht
Bei idealem Paradewetter und unter begeisterter Anteil¬

nahme der Berliner Bevölkerung fand dann die große Parade
der deutschen Wehrmacht zu Ehren des Prinzregenten Paul von
Jugoslawien vor dem Führer und Obersten Befehlshaber und
seinen hohen jugoslawischen Gästen statt . Auf der nun schon tra¬
ditionellen Paradestraße der Reichshauptstadt , der festlich ge¬
schmückten Ost-West-Achse, zog viele Stunden lang Großdeutsch¬
lands stolze Wehr , Truppen aller Wehrmachtsteile des Heeres,
der Marine und der Luftwaffe , vor dem Schöpfer dieses stolzen
Volksheeres sowie dem Oberhaupt des befreundeten jugoslawi¬
schen Volkes und seiner Gattin vorüber — ein herrliches und
stolzes militärisches Schauspiel und ein eindruckstiefes und un¬
vergeßliches Bild von der Wehrkraft des Eroßdeutschen Reiches.
Die vielen hunderttausend Zeugen dieser gewaltigen Heerschau
gaben ihrer Begeisterung über das einzigartige Erlebnis und
ihrer Freude über den Besuch des jugoslawischen Prinzregenten
Paul auch au diesem Tage in unaufhörlichen Kundgebungen
Ausdruck.

Einige Zeit nach Abschluß der Feierlichkeiten am Ehrenmal
traf der Führer in der im herrlichsten Flaggenschmuckprangen¬
den, von Menschenmassen umsäumte « Triumphstraße Unter den
Linden ein, wo an der Kreuzung mit der Charlottenstraße die
Begegnung mit seinem hohen East , de« Prinzregenten Paul,
zum gemeinsamen Abfahren der Paradeaufstellung der Parade¬
truppen stattfand . Von unaufhörlichem Jubel der Massen um¬
brandet , fuhr der Führer auf der Mitte der Straßenkreuzung
auf . Eine knappe Minute und schon naht vom Ehrenmal her
die Fahrzeugkolonne des Prinzregenten Paul . Prinzregent Paul
verläßt den Wagen . Der Führer schreitet auf seinen East zu, be¬
grüßt ihn sehr herzlich mit Handschlag und geleitet ihn dann zu
seinem eigenen Wagen , in dem der East zur Rechten des Führers
Platz nimmt . Nun beginnt im herrlichsten Sonnenschein das
Abfahren der kilometerlangen Front der Paradeaufstellung
sämtlicher Waffengattungen der deutschen Wehrmacht . Von den
Tribünen her empfängt den Führer und seinen königlichen Gast
ein wahrer Begeisterungssturm . Der Prinzregent trägt die Uni¬
form eines Divisionsgenerals der jugoslawischen Armee «ud
dankt für die begeisterten Kundgebungen , die sich wiederhole »,
nachdem er den Wagen verlassen und neben dem Führer in dem
Vorbau Platz genommen hatte . Mit dem Führer und dem Prinz¬
regenten trafen zugleich ein der Oberbefehlshaber der Luft¬
waffe, Generalfeldmarschall Göring , der Oberbefehlshaber der
Kriegsmarine , Großadmiral Dr . h. c. Raeder , der Oberbefehls¬
haber des Heeres , Generaloberst von Brauchitsch, der Chef des
Oberkommandos der Wehrmacht, Generaloberst Keitel und die
militärischen Begleiter des königliche« Gastes,

Die Parade _
Während die an der Parade beteiligte « Verbände zum Vor¬

beimarsch aufmarschieren , brausen die Geschwader der
größten Luftwaffe der Welt  Hera «, die mit dem Vor¬
beiflug die Parade eröffnen . Ein Begeisterungssturm löst ein
großartiges lufttechnisches Manöver aus , als beim Vorbeiflug
des letzten Verbandes die schnellen Jagdmaschine « unter den
schweren Maschinen her in geringer Höhe über die Paradestraße
hinwegbrausen , um sich dann vor den schweren Maschinen wie¬
der in die gleiche Flughöhe einzureihe «.

Unmittelbar an die Luftparade schließt sich der große Parade¬
marsch unter dem Befehl des Kommandierenden Generals des
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Bei der Parade:
Blick auf die Tribünen,
während gerade bespannte
Maschinengewehrabtei¬
lungen und Granatwerfer
vorbeimarschieren.

(Presse-Hoffmann,
Zander-Multiplex-K.)

3. Armeekorps , General der Artillerie Haase, der selbst die Pa¬
rade anführt , an . Im schneidigen Paradeschritt marschieren di«
Spielleute und das Musikkorps des Regiments „ Erotz-
deutschland"  vorbei . Gegenüber der Führertribüne schwen¬
ken sie ein . Dann kommt der Kommandant von Berlin , General¬
leutnant Seiffert , mit dem Regiment „Großdeutschland " heran.
Es ist ein prächtiger Anblick, als die schnurgerade ausgerichte¬
ten feldgrauen Kolonnen mit einer Präzision in Haltung und
Bewegung defilieren , so daß sie wie ein einziger festgefügter
Block wirken . Begeisterter Beifall der Zuschauer dankt für das
schöne Bild , und er wiederholt sich, als die Marine - Unter-
offizier - Lehrabteilung  in schmucken weißen Bluse»
und blauen Hosen vorbeimarschiert . Es folgen im Blaugrau un¬
sere Flieger,  auch sie in Paradeuniform mit aufgepflanzte»
Bajonett . Der Beifall steigert sich zum Sturm , als die Fall¬
schirmjäger  in ihren grünen Uniformen und umgelegte»
grünen Fallschirmgurten kommen. Den Fußtruppen der Luft¬
waffe folgen in schnellem Tempo die motorisierte«
T eil  e der Luftwaffe in Viererreihe , leichte, schwere und schwer¬
ste Flak.

Mit drei Spielmannszügen and Mufikkorps zugleich mar¬
schierte dann die Infanterie  heran , die ein überzeugendes
Bild nicht nur von der hervorragende » Haltung jedes einzelne«
Mannes , sondern auch von der Vielfalt ihrer Waffenausstattung
brachte. Neben leichten und schweren bespannten MGs . führte sie
leichte und schwere Granat - und Miuenwerfer , Flaks , leichte unk»
schwere Infanteriegeschütze mit . Dabei erlebten die Zuschauer
wieder einmal , in welch außerordentlich starkem Maße das Pferd
heute bei der Infanterie Verwendung findet . Die Radfahrer»
schwadrone» der Kavallerie fanden für ihre schneidigen Vorbei¬
marsch begeisterten Beifall , der sich noch steigerte , als in ge¬
strecktem Trab das Musikkorps eines Kavallerie -Regiments an¬
ritt , das mit einem alten Reitermarsch einschwenkte. Bei der
Artillerie  machten in schneidigem Trab die bespannten Bat¬
terien aller Kaliber den Anfang . Mit den Kradschützen begann
dann der letzte Teil der Parade , der Vorbeimarsch der moto»
risiertenVerbände,  diein schneller Fahrt , fast unhörbar,
aber wie mit dem Lineal ausgerichtet , vorllberfuhren . Dank der
sorgfältigen Vorbereitung der Paradestraße vollzog sich— trotz
der oft gewaltigen Fahrzeuge — auch dieser Teil der Parade
ohne jede Staubentwicklung . Nach den Kradschützen kommen di«
Panzerabwehr  und dann motorisierte Artillerieabteilun¬
gen vom kleinsten bis zum schwerste» Kaliber , Nachrichten-
truppen , Pioniere  mit ihren großen Pontons und Geräte¬
wagen und endlich zum Abschluß die Panzerwagen.

Schon find mehr als zwei Stunden vergangen , und immer noch
rollt das grandiose militärische Schauspiel , das z« bewundern
die Zuchsauer nicht müde werden , vorbei . Immer wieder bricht
begeisterter Beifall los . Aber auch den Trägern unserer stolzen
Wehr ist die Freude darüber von den Gesichtern zu lesen, daß sie
an diesem herrliche« für die Geschichte der deutsch-jugoslawischen
Beziehungen so denkwürdigen Tage vor ihrem Obersten Befehls¬
haber und seinem königlichen East paradieren dürfen.

Wie immer , galt die besondere Anteilnahme der schweren
Artillerie  und den Panzertruppen , die von dem Chef der
schnellen Truppen , General Euderian , vorbeigeführt wurden.
Vom schnellen Spähwagen bis zu den schwersten Kampfwagen
rollte Fahrzeug um Fahrzeug donernd und dröhnend vorüber.
Ls sind gewaltige Ungetüme aus Stahl und Eisen, wahre fahr¬
bare Festungen , di« einen gewaltigen Eindruck hinterlassen.
Wahre Stürme des Beifalls danken für das großartige Bild.
Mit diesem donnernden Schlußakkord ist die Truppenparade zu
Ehren des jugoslawischen Prinzregenten beendet.

Der Führer verläßt mit dem Prinzregenten unter tosenden
Kundgebungen der begeisterten Masten den Paradeplatz , um sei¬
nen königlichen Gast in das Gästehaus des Reiches zu begleiten,
während Eeneralfeldmarschall Göring Prinzestin Olga auf dem
Rückweg begleitet.

Trinksprüche bei der Abendtafel
beim Führer

Berlin , 2. Juni . Bei der Abendtafel zu Ehren des jugoslawi¬
schen Prinzregentenpaares , an der die jugoslawischen Gäste mit
ihrer Begleitung , die Reichsminister , Reichsleiter , Staatssekre¬
täre und Oberbefehlshaber der Wehrmachtsteile teilnahmen , rich¬
tete der Führer  folgenden Trinkspruch an seine hohen Gäste:

„Euer königliche Hoheit ? Es ist mir eine große Ehre und
Freude , Eure königliche Hoheit , den Prinzregenten des König¬
reichs Jugoslawien und Ihre königliche Hoheit, die Frau Prin¬
zessin Olga , in der Hauptstadt des Deutschen Reiches willkommen
heißen zu können. Ich begrüße Sie aber auch im Namen des
ganzen deutschen Volkes. Denn dieses ist von Gefühlen herzlicher
Freundschaft für Seine Majestät König Peter II., für Ihr Vater¬
land und das jugoslawische Volk erfüllt.

Die deutsche Freundschaft  zum jugoslawischen Volk
ist nicht nur eine spontane. Sie hat ihre Tiefe und Dauerhaftig¬
keit erhalten inmitten der tragischen Wirren des Weltkrieges.
Der deutsche Soldat hat damals seinen so überaus tapferen Geg¬
ner schätzen»nd achten gelernt . Ich glaube , daß dies auch um¬
gekehrt der Fall war . Diese gegenseitige Achtung findet ihre Er¬
härtung in gemeinsamen politischen, kulturellen und wirtschaft¬
lichen Interessen . So sehen wir auch in Ihrem jetzigen Besuch,
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königliche Hoheit, nur einen lebendigen Beweis für die Richtig¬
keit dieser unserer Auffassung, und wir schöpfen deshalb daraus
zugleich die Hoffnung , daß sich die deutsch-jugoslawische Freund¬
schaft auch in Zukunft weiter entwickeln und immer enger ge¬
stalten möge. In Ihrer Anwesenheit , königliche Hoheit, sehen wir
aber auch eine freudige Gelegenheit zu einem offenen und
freundschaftlichen Meinungsaustausch,  der — da¬
von bin ich überzeugt — für unsere beiden Völker und Staaten
in diesem Sinne nur nutzbringend sein kann. Ich glaube daran
um so mehr, als ein fest begründetes , vertrauensvolles Verhält¬
nis Deutschlands zu Jugoslawien nun — da wir durch die ge¬
schichtlichen Ereignisse Nachbarn mit für immer fest-
gelegten Grenzen geworden sind — nicht nur einen
dauernden Frieden zwischen unseren beiden Völkern und Ländern
sichern wird , sondern darüber hinaus auch ein Element der Be¬
ruhigung für unseren nervös erregten Kontinent dastellen kann.
Dieser Friede  aber ist das Ziel all jener , die wirklich auf¬
bauende Arbeit zu leisten gewillt sind.

Ich gebe mich der Hoffnung hin, daß Eure königliche Hoheit
während Ihres kurzen Aufenthalts in Deutschland ein ainchau-
liches Bild von dem Aufbauwerk, dem Arbeits - und Friedens¬
willen des deutschen Volkes erhalten , das kein anderes Ziel hat,
als unter Wahrung der Grundlagen seiner Existenz und seiner
natürlichen Rechte durch unermüdliche Arbeit einergesicher¬
ten Zukunft in einem befriedeten Europa ent¬
gegenzugehen.  Seien Sie versichert, daß Deutschland und
sein« Regierung den Kurs , den das jugoslawische Volk geireu
dem Vermächtnis des Königs Alexander in gleicher Weise und so
erfolgreich eingeschlagen hat , mit aufrichtiger Sympathie be¬
gleiten . Dieser Ihrer Arbeit gelten meine und des deutschen
Volkes beste Wünsche. In diesem Sinne erhebe ich mein Glas
aus die Gesundheit Seiner Majestät des Königs Peter II., auf
das persönliche Glück Eurer königlichen Hoheit und Ihrer könig¬
lichen Hoheit der Frau Prinzessin Olga , aus das Wohl der hohen
Regentschaft und auf das Gedeihen des jugoslawischen Volkes."

Prinzregent Paul  erwiderte wie folgt : „Herr Reichs¬
kanzler! Die sehr herzlichen Worte , die Eure Exzellenz an die
Prinzessin und an mich zu richten geruhten , haben uns tief ge¬
rührt und wir sind Ihnen für dieselben sehr dankbar , wie auch
für all die Beweise aufrichtiger und sehr liebenswürdiger Gast¬
freundschaft, die uns anläßlich dieses unseres Besuches im großen
Deutschen Reich dargebracht werden. Ich bin davon überzeugt,
daß die Aufmerksamkeit, welche Eure Exzellenz, wie auch die
Reichsregiernng und das deutsche Volk in diesen Tagen der Prin¬
zessin und mir bezeugen, von dem ganzen jugoslawischen Volk
mit der größten Freude begrüßt sein wird , und daß sie als ein
Beweis mehr von der tiefen Sympathie und der Freundschaft
zwischen unseren beiden Nachbarländern dienen wird.

Es ist mir ebenso sehr angenehm, .die offene Herzlichkeit und
das Entgegenkommen festzustellen, denen ich in meinem Kontakt
mit Eurer Exzellenz — unter deren entschlossenen Führung und
ständigen Direktiven das deutsche Volk in der heutigen Zeit eine
der glänzendsten Epochen seiner Geschichte verwirklicht — sowie
bei der Berührung mit den wichtigen Staatsmänern des Reiches
begegnete.

Das jugoslawische Volk hat es auch in der Vergangenheit ver¬
standen, alle jene schätzenswerten Eigenschaften des deutschen Vol¬
kes zu würdigen , die es zu seiner Einigung und zu der kräftigen
Entwicklung seines Geistes und seiner Kultur geführt haben.
Das jugoslawische Volk hat nicht nur dies zu schätzen gewußt,
sondern es hat in seinem eigenen Kampfe für die Vereinigung
und in seiner Bemühung um den Aufbau seiner Kultur bei dem
deutschen Volke ein herrliches Beispiel der nationalen Selbstzucht,
der Ordnung , der Arbeit und der Schaffensfreude gefunden und
findet es auch heutzutage . Die Beziehungen zwischen Deutschland
und Jugoslawien , wie auch der freundschaftliche Kontakt derselben
sind dank einer richtigen Auffassung aller Lebensinteressen der
beiden Nachbarvölker schon seit Jahren endgültig festgesetzt. Die
glücklicheErgänzungderWirtschaftbeiderLän-
der  hat zweifelsohne zu der Erstarkung ihrer Freundschaft
wesentlich beigetragen.

Dieser mein Besuch ist ebenfalls eine Kundgebung des ent¬
schlossene» Willens des jugoslawischen Volkes, mit dem deutschen
Volk in einer Atmosphäre des Friedens und der Freundschaft zu
lebe» und zusammenzuarbeiten . Deshalb freut es mich sehr, daß
sich in den Worten Eurer Exzellenz die noch einmal ausgedrück-
teu feierlichen Versicherungen befinden, daß auch das große
Deutsche Reich ebenso die Errichtung und Befestigung der freund¬
schaftlichen Zusammenarbeit mit Jugoslawien wünscht, indem es
dessen Freiheit und Unabhängigkeit wie auch dieselben Grenzen,
die uns seit dem vorigen Jahre durch dauernde Nachbarschaft
verbinden , anzuerkennen gedenkt. In diesen Feststellungen sehe
ich nicht nur verwirklichte Bedingungen zu der günstigen Ent¬
wicklung noch engerer Bande zwischen Deutschland und Jugo¬
slawien , sondern auch einen schätzbaren Beitrag zur Konsolidie¬
rung des Friedens in diesem Teil Europas . Mit solchen Gefüh¬
le« erhebe ich mein Glas auf das persönliche Glück Eurer Ex¬
zellenz und auf das Wohlergehen des freundschaftlichen und gro¬
ße« deutschen Volkes.

«Die große« Erwartungen «och Sbertroffen-
Belgrad vo« dem Verlauf des Staatsbesuch-s begeistert
Belgrad » 2. Juni . Die Trinksprüche des Führers und des

Prinzregenten Paul von Jugoslawien auf der festlichen Abend¬
tafel in Berlin haben in Belgrader politische « Krei¬
sen tiefsten Eindruck gemacht.  Man mißt ihnen größte
politische Bedeutung bei und bemerkt allgemein , daß sie keiner
weiteren Erklärung bedürften . Jugoslawien könne sich aufrichtig
über die Entwicklung an seiner nordwestlichen Grenze sowie die
neue Untermauerung seiner Freundschaft zu dem großen und
mächtigen deutschen Nachbarn freuen , lleberhaupt betont mau
in führenden politischen Kreisen der jugoslawischen Hauptstadt,
daß die großen Erwartungen  über den Verlauf des
Staatsbesuches des Prinzregenten Paul durch die Wirklichkeit i«
jeder Hinsicht noch übertroffen  worden seien.

Besonderen Anklang in weitesten jugoslawischen Bevölkerungs¬
kreisen fand schließlich die Würdigung der Jugoslawen
als heldenhafte Weltkriegsgegner  durch den Füh¬
rer . Ueberall , wo die Rede darauf kommt, bestätigt man spontan,
daß auch von jugoslawischer Seite eine ähnliche Hochschätzung für
den deutschen Soldaten bestehe. Allgemein knüpft man daran die
Bemerkung , daß sich ein solcher tragischer Kampf zwischen Deut¬
schen und Jugoslawen nicht mehr wiederholen möge und Leide
Völker in Frieden und Freundschaft ihre Kräfte entwickeln
müßten.

Außenminister Markowitsch beim Reichsautzenminister
Der Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop empfing

«m Freitag nachmittag den königlich jugoslawischen Minister des
Aeußeren , Dr . Linear Markowitsch, zu einer längeren Aus-
sprach e.

Empfang der jugoslawischenPressedelegation
Reichsminister Dr . Goebbels  empfing am Freitag nach¬

mittag im Stucksaal des Reichsministeriums für Volksaufklärung
und Propaganda die jugoslawische Pressedelegation , die unter
Führung des Pressechefs der jugoslawischen Regierung , Dr . Kosta
Lukovic, aus Anlaß des Besuches des jugoslawischen Prinz¬
regentenpaares zur Zeit in Berlin weilt . Er ließ sich die Eäst«
einzeln vorstellen und unterhielt sich längere Zeit angeregt mit
ihnen über ihre Eindrücke in Berlin.

Reichsminister Dr. Trick besuchl Ungarn
Mehrtägiger Aufenthalt

Berlin , 2. Juni . Der Reichsminister des Innern Dr . Frick wird
einer Einladung des königlich ungarischen Innenministers Dr.
Bitsz Keresztes-Fischer folgend, mit seiner Gemahlin am kom¬
menden Sonntag z « einem mehrtägigen Besuch
nach Ungarn  begeben . Er wird auf dieser Reise von Staats¬
sekretär Pfundtner sowie den Leitern verschiedener Abteilungen
des Reichsministeriums des Innern und Herren seines persön¬
lichen Stabes begleitet werden^

Bettler vor dem Kreml
Moskau-Reise vou Lord Halifax?

London, 2. Juni. Von unterrichteter Seite wird von neuem
mitgeteilt , daß die sowjetrussische Antwort auf die am Pfingst-
samstag übermittelten neuen britischen Vorschläge in London
noch nicht eingetroffen sei und keinerlei Anhaltspunkte vorlägen,
zu welchem Zeitpunkt mit ihr zu rechnen sei. Die in der Presse
aufgetauchten Gerüchte, wonach die Entsendung des Außenmini¬
sters Lord Halifax oder eines führenden Politikers nach Moskau
zur Beschleunigung der Verhandlungen erwogen worden sei,
werden zunächst bestritten . Es erscheint jedoch durchaus wahr¬
scheinlich, daß ein derartiger Plan in Erwägung gezogen wird,
sofern die erwartete sowjetrussische Note nicht zufriedenstellend
ausfallen sollte oder eine längerwährende Ainauszögerung der
Antwort erfolgt.

Die Antwort Moskaus überreicht?
Me Botschafter Englands und Frankreichs bei Mslotorv

Moskau , 2. Juni . Der britische Botschafter Sir William Seeds
und der französische Botschafter Emile Naggiar suchten am Frei¬
tag nachmittag den sowjetrussischen Regierungschef und Auhen-
kommissar Molotow auf . Man nimmt an, daß den Botschaftern
nunmehr die offizielle Antwort Moskaus auf die letzten britisch-
französischen Vorschläge vom 27. Mai überreicht worden ist. lieber
de« Inhalt der sowjetrussischen Antwort verlautet von sowjet-
«ntlicher Seite noch nichts.

Aerzteabkommen mit Japan
Zusammenarbeit der deutschen und der japanischen

Aerzteschaft
Tokio» 2. Juni. Zwischen der Reichsärztekammer, vertreten

durch den Leiter der Ausländsabteilung Dr . Haedenkamp, und
dem Präsidenten der Japanisch -Deutschen Medizinischen Gesell¬
schaft, Dr . Jshibashi , wurde in Gegenwart des Vizeaußenmini-
siers Sawada und des deutschen Botschafters Ott ein Abkommen
über die Zusammenarbeit der deutschen und der japanischen
Aerzte unterzeichnet. Das Abkommen steht im Sinne des deutsch¬
japanischen Kulturabkommens eine engere Zusammenarbeit auf
medizinischem Gebiete vor , die insbesondere durch den Austausch
von Aerzten gefördert werden soll.

Mandschurisches Grenzgebiet gesäubert
Dairen , 2. Juni . Wie das Hauptquartier der japanischen

Kwantung -Armee mitteilt , find nnnmehr Me in Mandschukuo
«ingefallene« sowjetrusstsche» und mongolischen Truppen über den
Eahar -Fluß znrückgeschlagen worden. Damit ist das gesamte
mandschurischeGrenzgebiet völlig vom Feinde frei . Die Sowjet¬
truppen hat die Grenzverletzung 300 Tote gekostet. Ferner haben
die japanisch-mandschurischen Truppen 59 Flugzeuge abgeschossen
und 14 Tanks erbeutet . Auf japanischer Seite ist lediglich ein
Oberstleutnant gefallen . Die Regierung von Mandschukuo hat
zu den Ereignissen Stellung genommen und energisch die Be¬
hauptung zurückgewiesen, daß die Japaner die Verantwortung
für die Kämpfe trügen . Die Wiederherstellung geordneter Ver¬
hältnisse an der Grenze hänge ausschließlich von Sowjetruß-
land ab.

Die Rettungsarbeiten an dem gesunkenen ll -Boot
London . 2. Juni . Die letzten Berichte von der Unfallstelle des

U-Bootes „Thetis " besagen, daß sämtliche Schiffe der sechsten
Zerstörerflottille eingetrosfen sind und zu den Rettungsarbeuen
bereitliegen . Die Admiralität gibt bekannt, daß bei den Ret¬
tungsversuchen wahrscheinlich zunächst Sauerstoffazethylenappa-
rate benutzt werden , mit denen man eine Oefsnung in das Heck
schneiden will , durch welche dann die eingeschlossene Mannschaft
das U-Voot verlassen könnte.

Reichssieger GSste des Reichsstatthalters
Stuttgart , 2. Juni . Traditionsgemäß lädt Gauleiter Reichs¬

statthalter Murr nach dem Abschluß des Reichsberufswettkampfes
die Sieger und Siegerinnen unseres Gaues zu einem Frühstück
ein. Die Einladung fand am Freitag statt . Reichsstatthalter
Murr konnte mit stolzer Genugtuung auf die bereits bekannte
Tatsache Hinweisen, daß der Gau Württemberg mit seinen 48
Reichssieger« im Rcichsberufswettkampf wiederum an der Spitze
aller Gaue marschiert. Dieses Ergebnis ist kein Zufall . In die¬
sem Erfolg spiegelt sich zugleich der Umstand wider , dgs Würt¬
temberg der Gau hochentwickelter Qualitätsarbeit auf allen in¬
dustriellen und handwerklichen Gebieten ist. So dankte der Gau¬
leiter den Siegern für ihren Einsatz, mit dem sie ein Vorbild
für alle Schaffenden gaben, und er überreichte ihnen als beson¬
dere Anerkennung das Buch „Hermann Eöring , Werk und
Mensch" und Aquarelle des Führers . Bei dem Empfang waren
noch jene Männer zugegen, die den Reichsberusswettkampf in
unserem Gau vorbildlich leiteten.

Zirkus Sarrasani kommt . Der von seiner S8d-
amerika-Reise zurückgekehrte Zirkus Sarrasani , das größt»
Zirkusunternehmen der Welt , wird nach längerer Pause
wieder nach Stuttgart kommen und am 6. Juli auf dem
Lannstatter Wasen seine Eröffnungsvorstellung geben.

Das Rußland -Deutschtum in der Welt
Stuttgart , 2. Juni . Am 3. und 4. Juni tagt in Stuttgart der

Verband der Rußlanddeutschen, deren Zahl und Bedeutung noch
zu wenig bekannt sind. Fast 2,5 Millionen Deutsche wohnten
vor dem Weltkriege im Zarenreich , auf einem Territorium , zu
dem allerdings auch Polen , Bessabarien , die baltischen Staaten,
Litauen und Finnland gehörten . Rund 100 000 wohnten in den
Städten , ebenso viele im fernen Sibirien zusammen mit Ukrai¬
nern und Großrussen auf Kolonialboden . Fast gleich stark waren
die beiden bäuerlichen Gruppen , die im Reich am bekanntesten
geworden sind: das WolgaÜeutschtum und das Schwarzmeer¬
deutschtum mit je 600 000 Seelen . Hessen und Schwaben , Pfälzer
und Elsässer, Mitteldeutsche und plattdeutsch redende Westvreu-
ßen hatten sich neben Schweizern und Angehörigen anderer deut¬
scher Stämme zu einer neuen Einheit zusammengelebt . Welt¬
krieg und Bolschewismus zerstörten diese Ansätze zu einer gesamt¬
deutschen Einheit im Lande der Zaren . Heute kann man nach
dem roten Vernichtungsfeldzug gegen alles bodenständige Volks¬
tum nur noch damit rechnen, daß in der Sowjetunion etwa
900 000 Deutsche leben. Wenig bekannt ist, daß heute eine weit
größere Anzahl Rußlanddeutscher in Uebersee lebt — als Nach¬
kommen von Auswanderern der Vorkriegszeit oder Flüchtlingen
während des bolschewistischenSystems . Am stärksten ist das
Rußlanddeutschtum in den Vereinigten Staaten . In Kanada
leben 200 000 Rußlanddeutsche, in Mexiko 10 000, in Brasilien
wohl nicht ganz 250 000, in Argentinen etwa 150 000. Uruguay
kaum 3000 und Paraguay rund 5000. Die außerordentliche Zer¬
streuung des Rußlanddeutschtums über die ganze Erde ist ein
Ergebnis der neuesten politischen Entwicklung in Rußland.

Stuttgart , 2. Juni . (Weitere Tagungen .) Wäh¬
rend der Reichsgartenschau finden in Stuttgart folgende
weitere Tagungen statt : 19.—21. Juni Eautagung der NS .-
Volkswohlfahrt . 3.—4. Juli Bezirksinnungstagung des
Reichsverbands des Konditoren -Handwerks . 7.—8. Juli Be¬
zirksinnungstagung des Kürschner-, Hut- und Mützenma¬
cherhandwerks. 7.—10. Juli Deutsche Kakteengesellschaft. 8.
bis 9. Juli Deutscher Siedlerbund , Eaugruppen Württem¬
berg und Baden . 9. Juli Reichsnährstand , Fachgruppe Ge¬
müsebau. 16. Juli Reichsnährstand , Fachgruppe Baumschu¬
len. 16. Juli Verein Deutscher Rosenfreunde . 18. Juli Be¬
rufsstandstagung der Reichsfilmkammer. 19. Juli Bezirks¬
innungstagung des Reichsinnungsverbandes des Photogra¬
phenhandwerks.

Spanischer Besuch.  Auf dem Flughafen Böblingen
traf am Donnerstagabend überraschend der spanische Gene¬
ral Queipo de Llano , der als Führer der nationalspanischen
Südarmee und durch seine Rundfunkansprachen über den
Sender Sevilla bekannt geworden ist, in Begleitung von
vier weiteren Offizieren der spanischen Wehrmacht ein. Sie
folgen zunächst einer Einladung des Reichskriegerführers
General Reinhardt nach Kassel und werden dann an der
großen Parade der deutschen Legion Condor in Berlin teil¬
nehmen. Die Gäste wurden auf dem Flughafen Böblingen
vom Stadtkommandanten von Stuttgart , Oberst Rösler,
und von einer Abordnung des NS .-Reichskriegerbundes
herzlich begrüßt . Noch am Abend besuchten sie die Reichs¬
gartenschau und traten am Freitag die Weiterreise nach
Kassel im Kraftwagen an.

Nennungen, Kr . Leonberg, 2. Juni . (100 - Jahr-
Feier .) Der Gesangverein Liederkranz feiert am Wochen¬
ende sein hundertjähriges Bestehen. Die Jubelfeier wird
am Samstagabend mit einer Totenehrung am Gefallenen¬
denkmal eingeleitet . Ihr folgt ein Festkonzert in der Festt
Halle. Am Sonntagnachmittag bewegt sich ein Festzug nach
dem Festplatz, wo dem deutschen Lied gehuldigt wird. Ein
Kinderfest am Montag bildet den Abschluß der Feier.

Brackenheim, Kr . Heilbronn , 2. Juni . (Bürgermer-
sterwechsel .) Bürgermeister Hiltwein wird mit Ablauf
des Monats Juni aus Gesundheitsrücksichtenin den Ruhe¬
stand übertreten , nachdem er 18 Jahre Ortsvorsteher der
Stadt Brackenheim gewesen war und 17 Jahre lang das
gleiche Amt in der Gemeinde Untergruppenbach bekleidet
hatte.

Nottweil , 2. Juni . (Gefängnisstrafen .) Vor der
Großen Strafkammer Rottweil hatten sich der 26 Jahre
alte Georg Schneider und der 58 Jahre alte Friedrich Groß¬
mann , beide aus Freudenstadt , wegen sittlicher Verfehlun¬
gen gegenüber schulpflichtigen Mädchen zu verantworten.
Elfterer erhielt neun Monate , letzterer sieben Monate Ge¬
fängnis.

Schramberg , 2. Juni . (Sonnwendfeier .) De:
Schwarzwaldverein begeht zusammen mit den Gliederungen
der Partei das Fest der Sommersonnenwende am Samstag.
24. Juni , auf dem „Fohrenbühl ".

Schramberg , 2. Juni . (Goldstücke gefunden .) Im
Stadtteil Sulgen fanden spielende Knaben 360 Mark in
Zehn- und Zwanzigmarkstücken. Vermutlich kam das Geld
zusammen niit Bauschutt an die Fundstelle.

Tuttlingen, 2. Juni . (Verkehrsunfall .) Ein elf
Jahre altes Mädchen wollte die Straße überqueren , als
ein Personenkraftwagen auf der Stockacherstraßedaherkam.
Da der Fahrer das Tempo verminderte , glaubte das Kind,
daß es noch zur Ueberquerung der Straße reichen würde
und wollte noch schnell über die Straße springen . In die¬
sem Augenblick wurde es jedoch von dem Kraftwagen erfaßt
und kam unter den Wagen zu liegen, wobei es einige Me¬
ter weit geschleift wurde . Das Mädchen trug am ganzen
Kölner Sckürftmaen davon und brack den reckten Oberarm.

Sigmaringen , 2. Juni . (H o h e s A l t e r .) Am Donners¬
tag beging Prinzessin Friedrich von Hohenzollsrn ihren 80.
Geburtstag . Die Jubilarin , eine geborene Prinzessin von
Thurn und Taxis , war mit Prinz Friedrich von Hohenzol-
lern verheiratet . Sie ist eine begeisterte Anhängerin der
nationalsozialistischen Bewegung und nimmt heute noch trotz
ihres hohen Alters rege an den Veranstaltungen der Partei
und der NS .-Frauenschaft teil.

Waldfee, 2. Juni . (DurchsFenstergeslogen .) Ein
Unglücksfall mit seltenen Begleitumständen ereignete sich in
einer Weinwirtschaft in Waldfee. Die dort anwesenden Gä¬
ste waren am Donnerstagnachmittag nicht wenig erstaunt,
als unter lautem Geklirr plötzlich ein Mann durch ein Fen¬
ster in das Gasthaus „geflogen" kam, wobei er sich aller¬
dings einen schweren Schädelbruch zuzog. Wie sich ergab,
handelte es sich um einen Motorradfahrer , der in Hohem
Tempo gegen das Wirtshaus und durch das Fenster des¬
selben geschleudert worden war.

Friedrichshafen , 2. Juni . (Gefährlicher Brand .)
Durch den unverantwortlichen Leichtsinn eines 23 Jahre al¬
ten Burschen entstand in einem Hause in Manzell ein Zim¬
merbrand , der, als er von den Bewohnern entdeckt wurde,
bereits auf das Gebäude übergegriffen hatte . Dem schnellen
Einsatz der Feuerwehr ist es zu danken, daß das Feuer ge¬
löscht werden konnte, bevor der Dachstuhl erfaßt wurde . Die
Ermittlungen ergaben , daß der Verursacher des Brandes in
dem Zimmer geraucht und den noch brennenden Stummel
einfach weggeworseu hatte . Der Sachschaden beläuft sich auf
rund 600 RM.
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Auf meiner Schlachtfahne soll in leuchtender Schrift glän¬
zen das edelste Wort : Selbstzucht! Liliencron.

3. Juni : 1871 Elsaß—Lothringen durch Reichstagsbeschluß
Reichsland.

1. Juni : 1748 Schlacht bei Hohenfriedberg — 1878 EduardMörike gestorben.

GvSffnnns dev tkuvfaifo«
Mit dem morgigen Sonntag  wird die Kursaison in Nagold

eröffnet. Zur Eröffnung sinder von 19- 20 Uhr im Pavillonam Hindenburgplatz ein Promenadekonzert  der Stadt¬kapelle statt. Gleichzeitig wird das städt. Freischwimm-bad eröffnet. Das Lesezimmer des Verkehrsvereins
wird wieder seiner Bestimmung übergeben. Wie aus einer amt¬
lichen Bekanntmachung in der heutigen Nummer hervorgeht, er¬
hebt die Stadt in der Zeit vom 1. Juni bis 30. September die
übliche Kurtaxe.  Den Kurtaxe-Bestimmungen, die besonders
auch für Vermieter von Privatzimmern gelten, wolle man ent¬
sprechende Beachtung schenken. Der Jahresbeitrag,  dender Verkehrsverein erhebt, wird in den nächsten Tagen einge¬
zogen. Erfreulicherweisesetzte mit Eintritt des schönen Wetters
auch die Verschönerung  der Stadt wieder ein. Die ver¬
schiedenen Brunnen erhalten ihr Sommerkleid und die leidervon Bubenhand alljährlich beschädigten Bänke werden zurzeit
wieder instandgesetzt. Damit Nagold seinem Namen als Luftkur¬
ort auch Ehre macht, ist es, notwendig, daß die Einwohnerschaftauf größte Reinlichkeit auf Straßen . Einfahrten und Wegenhält, daß die Gehwege nicht mit Fahrrädern oder durch Per-
jonengruppen blockiert werden und daß die Promenadekonzerte
nicht gestört und die Kurgäste nicht durch unangebrachtes Ver¬halten einiger Jugendlicher belästigt werden, sondern daß mandie musikalischen Darbietungen als Erholung betrachten darf.Es ergeht daher an die Einwohnerschaft, vor allem an die Mit¬
glieder des Verkehrsvereinsdie Bitte , den Verein in seinen Be¬mühungen in jeder Hinsicht zu unterstützen.

Sagold svbiilt Glnauavttsvung
Vom 6. bis 8. Juni erhält unsere Stadt Einquartierung . Die

Truppe wird mit voller Verpflegung einquartiert . Belegt wirddie südliche und östliche Stadt einschließlich Herrenbergerstraße.Die Soldaten treffen im Laufe des Dienstagnachmittag ein,werden das Mittagessen aber bei den Quartiergebern noch
einnehmen.

Des Sübvevs Geburtstag km SNm
Herrliche Bilder von den imposanten Festlichkeiten am 50. Ge¬burtstag des Führers bringt ein Film , der im Rahmen des dies¬

maligen Wochenprogramms im hiesigen Tonfilmtheater läuft.
Unfall

Einen bedauerlichen Unfall erlitt gestern der 72 Jahre alteJakob Sindlinqer  in der Haiterbacherstraße. Er wurde von
einem Motorradfahrer von Vollmaringen angefahren und mußtemit einem Beinbruch ins Krankenhaus eingeliesert werden.

weitere Ltungrneiftev
Vor der HandwerkskammerReutlingen bestand die Meister¬prüfung im ElektroinstallationsgewerbeEugen Küster er von

Egenhausen:  vor der Handwerkskammer Stuttgart die Mei¬
sterprüfung im Bäckergewerbe Friedrich MänteIe aus I se l s-hausen  Herzliche Glückwünsche!

Juni Kekthskusend-Svoviwettkarnvf gerüstet
Die Hitlerjugend ladet die ganze Bevölkerung zu den morgen

stattfindenden Reichssportwettkämpfen auf dem Sportplatz,
Lalwerstraße. ein. Die Hitlerjugend des Standortes Nagold
wird, wie das im ganzen Vannbereich der Fall sein wird, ihrKönnen auf sportlichem Gebiet unter Beweis stellen. Die Sport¬wettkämpfe beginnen 8.30 Uhr. Mittags werden noch verschie¬
dene Sportarten und Spiele vorgeführt. Den Abschluß bildetdie Siegerehrung.

Zum Abschluß der Sportwettkämpfe müssen selbstverständlichalle Eltern beim ..Fest der Gemeinschaft" sein Sie müssen da¬bei sein, wenn sich Vater und „Sohn" im Schießen mit der
Luftbüchse messen, wenn die neuaufgenommenen Jungen als
Zeichen ihres Pimpfseins und der bestandenen Pimpfenprobedas HJ .-Dienstmesser überreicht bekommen, und die besten Ein¬
zelkämpfer ermittelt werden. Eltern ! Die HI . erwartet euchbeim „Fest der Gemeinschaft morgen 14 Uhr auf dem Sport¬
platz Lalwerstraße.

KS .-Sonnnevlagev in Tirol
Das Fahrten- und Lagerprogramm des Bannes 401 Schwarz¬wald ist dieses Jahr wieder ganz groß. Da ist zunächst einmaldas Sommerlager in Tirol zu nennen. In 4 Abschnitten wirdin das herrliche tiroler Land gefahren. Dort stehen an den

schönsten Plätzen kleinere Lager für 100 bis 150 Jungen.
Außer den weißen Spitzzelten stehen für die Pimpfe feste Häu¬ser bereit. Die einzelnen Lager werden in den landschaftlich
reizvollsten Gegenden Tirols aufgeschlagen. Da ist Kirchbichl mitder nahegelegenen ehemaligen Feste Kufstein und seinem gro¬ßen Freibad : da ist ein Lager in Brixlegg. dem Aus gangs¬punkt zu pfundigen Bergwanderungen ins schroffe Sonnwend¬
gebirge. Einheimische, erfahrene HJ .-Führer haben sich schonals Bergführer zur Verfügung gestellt. Dann ist Rattenbergzu nennen, ein idyllisch, am Inn gelegenes, altes Städtchen.
Ein Großteil der Lagerteilnehmer wird in der, durch die letzt¬jährigen Radtouren bekannten Wildschönau untergebracht. Wiewir hören, soll der Bann 401 außerdem noch eine Fahrt nachUngarn  planen.

Ferner findet für die Pimpfe des Jungbannes in Wildbad
ein Lager statt. Die Herbert-Kiehn-Hütte wird dort die Jung-
volkjunqen aufnehmen. Von hier aus steht den Pimpfen der tiefste
nördliche Schwarzwald mit all seinen Schönheiten und Reizen

offen. Wer wollte da nicht dabei sein? Anmeldungen sollen in :Bälde gemacht werden. j
Men« ma« am falschen Ende wart . . . !

Kleine Ursache teure Wirkung !
Im Hinblick auf den Beginn der Kurzeit, die wieder viele !

Fremde in unsere Gegend führt , dürfte Nachstehendes der Be- ?
achtung Wert sein: In A. wohnte im Hause des Privatmannes !D. eine Familie M. D. glaubte, mit dem Längerwerden der !Tage die elektrische Beleuchtung vor der Haustüre und im Trep- :
penhause entbehren zu können, in der Hoffnung, daß sich keiner- ilei Unfall während der kürzeren abendlichen bzw. nächtlichen
Dunkelheit ereignen werde. Und doch ereignete sich ein solcher! !Das Dienstmädchen der Familie M. fiel die Treppe hinunter j
und lag wochenlang im Krankenhaus. D. wurde selbstverständlich:für die gesamten, nicht geringen Kosten verantwortlich gemacht. ?
Er war sich auch dessen bewußt, daß er dieselben zu zahlen hatte, zmachte aber, als es zur Gerichtsverhandlung kam. geltend, -am Tage des Unfalls habe ein Gewitter geherrscht, offenbar j
durch Einwirkung des Blitzes habe die elektrische Leitung nicht !
funktioniert. Das Gericht ließ das aber keineswegs als Ent- s
schuldigung gelten. Zudem war erwiesen, daß die elektrische Be- !
leuchtunq schon längere Zeit vorher nicht klappte. Das dickesEnde bestand darin, daß D. eine ganze Anzahl von Hundert- :
markscheinen auf den Gerichtstisch zu legen hatte. ,
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SlachsbaSen besinnt!
Am Montag wird mit dem Flachshacken begonnen! Alle Mit¬

glieder der NS.-Frauenschaft und des Deutschen Frauenwerks,die sich zur Verfügung gestellt haben, finden sich mit den be¬
treuten Frauen am Durchlaß in der Herrenbergerstraßepünkt¬
lich ein. Und zwar kommen die Frauen von Zelle 1 am Montag,Zelle 2 am Dienstag. Zelle 3 am Mittwoch. Zelle 4 am Don¬
nerstag jeweils um l4 Uhr. Dort wird das nötige Eartenge-
schirr ausgegeben werden. Diejenigen Frauen, die nicht in derLage sind, mitzugehen, werden gebeten, Vesperbrote für die
Helferinnen beizusteuern, um damit auch ihr Teil beizutragenDiese mögen zur selben Zeit am Sammelplatz abgegeben wer¬den. nach der Zugehörigkeit der Frauen je an dem Tag, an dem
ihre Zelle zur Arbeit antritt . Wir wünschen dieser Gemein¬
schaftsarbeit viel kräftige Arme und guten Erfolg!

Eröffnung des Erntekindergartens
Rotfelden. Wie in den letzten Jahren , so konnte auch diesesJahr wieder in Rotfelden ein Erntekindergarten eröffnet wer¬den. Schon lange freuen sich die Kinder auf diesen Tag. Undoft mußten die Mütter die Frage hören: „Mama, wann kommt

denn d' Tante in d'Kinoerschul?" Am Mittwoch aber war esendlich soweit. Als Kindergärtnerin konnten wir Frl . Anne¬
marie Bott  aus Birkenfeld begrüßen. Was aber auch noch
außerordentlich begrüßt wurde, war das, daß die RSV . für den
Kindergarten neue Tischchen und Stllhlchen bestellt hatte. Wardas ein Wundern und Staunen , als diese Möbel ausgeladenwurden. Am 1. Juni morgens um 8 Uhr wurde der Kinder¬
garten eröffnet. Da kamen sie nun anmarschiert, die Jungenund Mädels, liebevoll geführt von ihren Müttern . Rasch wurdeName und Geburtstag ausgeschrieben, und dann der Platz amneuen Tisch auf neuem Stuhl eingenommen. Bürgermeister
Rentschler.  als örtlicher NSV.-Walter, begrüßte zunächstdie Kindergärtnerin, dann begrüßte er die Kleinen und
die Mütter und forderte diese auf. auch ihr Teil zur Kinder¬garten-Ordnung beizutragen. Sein Dank galt der NSV., diedie neue Ausstattung des Raumes gestiftet hat. Unser Wunschist nun. daß es den Kleinen im Erntekindergarten recht gutgefalle, daß aber auch die Kindergärtnerin sich in unseremDorf recht heimisch fühlen möge und viel Freude bei ihrer Ar¬beit an den Kleinen erleben darf. Denn der NSV.-Kindergar-ten ist die 1. Pflanzstätte nationalsozialistischen Geistes für dieJugend Großdeutschlands.

Altensteig. (Marktbericht) . Dem Vieh - und Schweine¬
markt  waren zugeführt: 14 Paar Ochsen und Stiere , Preispro Paar 1150—1360 RM.: 7 Kalbinnen, Preis pro Stück 840bis 610 RM.: 4 Kühe. Preis pro Stück 480 bis 550: 14 Stück
Jungvieh . Preis pro Stück 185—320 RM.: 114 Paar Milch¬schweine, Preis pro Paar 51—80 RM.: 12 Läuferschweine, Preispro Stück 48—79 RM. Der Handel beim Rindvieh war gering,
bei den Schweinen mittelmäßig. — Der Krämermarkt  war
von den Händlern gut besucht, der Verkauf war zufriedenstellend.

NeichsstatthalterMurr in Bad Liebenzell
Reichsstatthalter Gauleiter Murr  besichtigte in Begleitungvon Kreisleiter Wurster  und Landrat Dr. Haegele  die

Bauarbeiten für den Kurhausneubau in Bad Liebenzell Nachdemdie schwierigen Fundamentationsarbeiten beendet wurden, fängtder Bau an. kräftig aus dem Boden zu wachsen, so daß zuver¬lässig damit gerechnet werden kann, daß der erste Bauteil indiesem Sommer noch unter Dach kommt. Der Gauleiter war
hierüber sehr befriedigt und sicherte zu. sich auch weiterhin tat¬kräftig für den Ausbau des Bades einzusetzen.

Notlandung eines Segelflugzeuges
Ueberreichung der Ehrenkreuze

Unterjettingen. Letzter Tage mußte ein Segelflugschülerder
Fliegerschule Hornberg bei Gmünd auf unserer Markung not¬landen. Die Abschleppung konnte einige Stunden nach der Not¬
landung erfolgen, ohne daß weiterer Schaden entstanden ist. Fürdie Schuljugend war die Notlandung wieder etwas Neues. —
Im festlich geschmückten Saale des Gasthauses zum „Hirsch"fand die feierliche Ueberreichung der Ehrenkreuze an die kin¬
derreichen Mütter statt. Ortsgruppenleiter Fritz Haag  sprach
vom Muttertag als dem Ehrentag der deutschen Frau , dem Tagder Anerkennungder Liebe und des Stolzes. Dann überreichteer 10 Müttern das goldene, 5 das silberne und 5 das bron¬
zene Ehrenkreuz. Bei Gesang. Kaffee und Kuchen fand die ein¬
drucksvolle Feier ihren würdigen Abschluß.

Arbeitsjubiläum
Giindringe». Der von hier gebürtige Kraftwagenführer Ste¬

fan Messer  war in diesen Tagen bereits 25 Jahre ununter-
hrochen bei der Firma Gießerei und Maschinenfabrik Schütze in

SA.-Sturm 7/414
Der Sturm tritt morgen 7 Uhr vollzählig zum Sturmdienstan. Sport mitbringen. Für die Männer , die zurzeit das SA.-

Wehrabzeichen machen, ist Abnahme der Gruppe 1 (Sport ).
Die Deutsche Arbeitsfront

Vetr.: Steuerberatung für das Deutsche Handwerk.
Die nächste Sprechstunde über Steuerfragen für das Deutsche

Handwerk wird in Altensteig  am Montag von 15.30 bis16.30 Uhr : in Nagold  am Montag von 17—18 Uhr stattfin-den. Gleichzeitig wird eine Sprechstunde für Betriebsführer über
arbeitsrechtlicheFragen abgehalten.

NS.-Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk
Zum Bearbeiten des Flachslandes sind die Frauen aus Zelle 1.

welche bereits verständigt sind, auf Montag 14 Uhr Herrenber¬gerstraße (Durchlaß) von den Blockleiterinnenzu bestellen. Zelle2 kommt Dienstag 14 Uhr. Zelle 3. Mittwoch und Zelle 4 Don¬nerstag mittag. Sämtliche Frauen sind zur Mitarbeit eingeladen.
HJ .-Gef. 24/491 Nagold

Reichssportwettkampf. Morgen 7.30 Uhr tritt der Führerzugder Gef in tadelloser Uniform am Heim an. Die ganze Gef.tritt 8 Uhr im Sport auf dem Sportplatz Calwerstraße an.
Fähnlein 24/491 Nagold

Das Fähnlein tritt morgen in tadellosem Dienstanzug um 14Uhr am Heim an.
BdM. Nagold einschl. BdM.-Werk und Jselshause»

Sonntag. 7.30 Uhr antreten in Uniform am Heim. Sport undJunibeitrag mitbringen

Oggersheim bei Ludwigshafen beschäftigt. Aus diesem Anlaßerhielt er von der Deutschen Arbeitsfront und von der Wirt¬
schaftskammer Saar -Pfalz ein Diplom. Die Firma und die Be¬
legschaft ehrten den Jubilar mit stattlichen Geschenken. Wirgratulieren.

Zum Großbrand in Salzstetten
an dessen Bekämpfung die Nagolder Weckerlinie unter dem Kom¬
mando von Oberbrandmeister Hespeler  hervorragenden An¬teil nahm, wird nun bekannt, daß tatsächlich zündelndeKinder  den Brand entfachten. Im Anwesen des Vrand-
leiders Heinrich Dettling hatten kleine Buben im Schopfe ein„Feuerle" gemacht. Glücklicherweise konnten die zwei allein im
Hause schlafenden kleinen Kinder des Dettling, die Pferde,Kühe und Schweine vor dem Feuertode gerettet werden. —Der Brand soll allen zur Warnung dienen: Man muß immerwieder die Kinder auf die Feuersgefahren in Hof und WaldHinweisen! Durch den Brand sind die Eltern und 14 Kinder
obdachlos geworden!

Handball
TV. Weigheim— VfL. Nagold

Die Rückspiele der Handballer um den Aufstieg zur Bezirks¬
klasse beginnen mit den morgigen Spielen. Nagold hat das
„Vergnügen", auf dem verhältnismäßig kleinen Platz in Weigheim
die Kastanien aus dem Feuer zu holen. Ob Nagold wie Vaiers-wegen der abnormen Platzverhältnisse nicht zum Zug kommenkann, wird erst das Spiel selbst zeigen. Entscheidend wird sein,daß die Stürmer , die wirklich vors Tor kommen mit sicherenBomben aufwarten. Leider kann die Nagolder Elf nicht komplettantreten, da einige Spieler bei den ^ -Wettkämpfen in Offen-burg Mitwirken müssen. Mannschaftsaufstellungheute 20.30 Uhrim Schiff. Abfahrt 11.45 Uhr ab Adolf Hitlerplatz.

Spielvlan der WSrtt. Staalrtheater
Maßes Haus. Sonntag, 4. Juni : Außer Miete, Monika, IS

k. 18, Außer Miete, Tiefland, 20—22.30, Dienstag, 6. Juni : T.
28. Die Boheme, 20—22.15, Mittwoch, 7. Juni : E. 28, Die unga¬
rische Hochzeit, 19.30—22.30, Donnerstag, 8. Juni : Außer Miete,
Aida, 19L0b. n. 23, Samstag, 10. Juni : Geschl. Vorstellg.,- HJ .-
Veranstaltungsring, 4. Vorstellĝ Martha , 15—17.30, E. 30,
Friedemann Vach, 20—22.30, Sonntag, 11. Juni : Geschl. Vor¬
stellg., HJ .-Veranstaltungsring, 4. Vorstellg„ Martha , 14.30 b.
17, Außer Miete, Der Rosenkavalier, 19.30 b. n. 23, Montag, 12.
Juni : KdF.-Kulturgemeinde 119, Die Boheme, 20—22.15 Uhr.

Kleines Haus. Sonntag, 4. Juni : Außer Miete, Dieses Wasser
trink' ich nicht, 19.30—22, Montag, 6. Juni : A. 29, Dieses Wasser
trink' ich nicht, 20—22.30, Dienstag, 6. Juni : D. 29, Maria
Magdalene, 20—22.30, Mittwoch, 7. Juni : KdF.-Kulturgemeinde
117, Entscheidung, 20—22.45, Donnerstag. 8. Juni : B. 27, Mein
Freund Jack, 20—22.15, Freitag, 9. Juni : KdF.-Kulturgemeinde
118, Jan und die Schwindlerin, 20 b. g. 22.30, Samstag , 10.
Juni : Außer Miete, Dieses Wasser trink' ich nicht, 20—22.30,
Sonntag, 11. Juni : Außer Miete, Madame Sans -Gene, 20 b. «.
22.15, Montag, 12. Juni : KdF.-Kulturgemeinde120, Jan und die
Schwindlerin, 20 b. g. 22.30 Uhr.

Das Wetter
Der hohe Druck, der mit seinem Kern jetzt über der Nordseeliegt, bleibt für das Wetter Süddeutschlands nach wie vor aus¬

schlaggebend. Die dabei von Norden her zuströmende kühlere
Luft wird jedoch besonders in den Nachmittagsstunde« zu Ge¬witterbildungen führen.

Voraussichtliche Witterung : Bei Winden u«
Ost vielfach heiter. In den NachmrttagsstundenGewitter-,
bildungen. Im ganzen aber freundlich und warm. ^

Stttz / ede KeALttttttA den

»LlcnL2killk>k>c vrnsicttMMQki«

v/enn SS sieb um Ibre Qesundbeit bandelt , sagt mcm: 8preeben 8ie dar¬
über mit einem A.i2t! >Venn es sieb um Ibre Linder bandelt : Lpreeben
8ie darüber mit dem bebrer ! >Venn es sieb aber um Ibre und Ibrer
kamilie Tubuntt und die 8ieberuns Ibres Liyentums bandelt , dann beiüt
es : 8precben 8ie mit dem Vertreter eines Versieberungsunternebmens!

Dsr clsutsclis VsrsiclisrunssvSrtrstsr verdient Ikr ycnirss Vertrauen!
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Die Festausführung in der Staatsoper

Berlin.  Am Freitag abend hatte der Führer aus Anlas;
des Staatsbesuches von Prinzregent Paul und Prinzessin Olga
von Jugoslawien zu einer glanzvollen Festvorstelluug der »Mei¬
stersinger von Nürnberg" von Richard Wagner in der Staats¬
oper in Berlin geladen, die auch durch den jugoslawischenRund¬
funk übertragen wurde.

Die Ausführung gestaltete sich zu einer einzigartigen Mani¬
festation deutscher Kunst und zu einer großartigen Huldigung an
die Gäste des Führers. Der Führer geleitete Prinzregent Paul
zum Sch log Bellevue zurück. Prinzessin Olga wurde im folgenden
Wagen von Reichsaugenmiuister von Ribbentrov begleitet.

Die Hoffnung für das britische U-Boot sinkt
Eine besorgniserregend Mitteilung der britischen Admiralität

London.  Wie die britische Admiralität um 19 Uhr abends
mitteilt , ist es nicht gelungen, das Heck des gesunkenenU-Bootes
über Wasser zu halten. Mau macht jetzt den Versuch, das Heck mit
Pontons wieder zu heben. Die Admiralität erklärt weiter, daß
man die Mannschaft des U-Bootes noch retten könne. — An
Bord des gesunkenen Bootes befanden sich ursprünglich94 Man «.
Sechs Mann konnten das nur wenige Meter tief liegende Boot
in Rettungsanzügen verlassen. 88 Mann , meist Offiziere und
Ingenieure , sind noch im Boot eingeschlossen, das einige Stunden
lang mit dem Heck sogar über das Wasser hinausragte.

39 Tote bei Explosionsungliick
Munitionslager fliegt in die Luft

Allahaba  d. Bei einem großen Explosionsunglück, dem die
Munitionslager von Kotah  zum Opfer fielen, wurden 39 Per¬
sonen getötet und ein Dutzend Häuser zerstört. Man befürchtet,
das; auch unter den Trümmern noch Tote liegen.

Mm Mische« Landsting eiustl snvig  avWMNnve»
Kopenhagen, 2. Juni . Der Richtangr îffsv ^rtrag  zwi¬

schen Deutschland und Dänemark wurde am Freitag nachmittag
vom Landsting mit allen Stimmen der 66 anwesenden Abgeord¬
neten angenommen. Außenminister Dr. Munch, der den Ver¬
trag vorgelegt und wie im Volketing begründet hatte, «ahm Ge¬
legenheit, auf Fragen vor allem wegen der dänische« Ausfuhr
im Kriegsfälle unter Bezugnahme auf das dem Pakt Leigefügte
Protokoll z« beantworten . Da sich zur zweiten Beratung nie¬
mand mehr Mm Wort meldete, konnte gleich znr Abstimmung
geschritten werden, die das erwähnte Ergebnis einer allgemei¬
nen Billigung der Berliner Vereinbarungen hatte. Di« parla¬
mentarische Behandlung ist damit im Anne Mlex allgemeinen
Ratifikation endgültig erledigt worden. '

Druck und Verlag des „Gesellschafters"' G. W. Jaiser . Inhaber
Karl Zaiser : Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlau « :

Anzeigenleiter : Oskar Rösch : sämtliche in Nagold.
DA. IV. 39: über 2879

Zurzeit ist Preisliste Nr. 7 gültig.

Unsere heutige Nummer umfasst8 Seiten.

Dr. Goebbels und Minister Alsieri kommen nach Wien

Wien.  Zur Reichstheatersestwochetrifft Reichsminister Dr.
Goebbels heute abend in Wien ein. Der italienische Kultus¬
minister Alfieri trifft am Sonntag um 8 llhr früh auf dem s
Südbahnhos ein.

Der Reichskriegertag. Begrüßung durch den Oberbürgermeister.
Reinhardt wird Ehrenbürger von Kassel

Kassel.  Freitag abend fand im Rathaussaal aus Anlaß des
s ersten Eroßdeutschen Reichskriegertages ein Begrüßungs - und s

Empsangsaüend statt.

Altern ohne Altersbeschwerden
ist ein Wunsch, den wohl mancher hegt, der einmal die Fünfzig überschritten hat.
Die Kräfte lassen allmählich nach, der Körper wird weniger widerstandsfähig, und
häufig zeigen sich auch Beschwerden an einzelnen Organen. Sei es. dah die Herz-
Kräfte ermüden oder daß die Verdauungsorgane nicht mehr genügend wider¬
standsfähig sind.

Anstatt zu warten, bis sich stärkere Beschwerden einstellen, trete man gleich
den ersten Anzeichen entgegen. Ein bei mancherlei Altersbeschwerden gut be¬
währtes Hausmittel ist Klosterfrau-Melissengeist, weil er infolge seiner eigen¬
artigen Zusammensetzung auf mehrere Organe gleichzeitig günstig wirkt. Und
Altersbeschwerden, die mehr oder weniger auf eine Abnahme der Widerstands¬
kräfte des menschlichen Körpers zurückzuführen sind, können am natürlichsten be¬
hoben werden durch Belebung und Anregung des Gcsamtorganismus.

Bitte, lesen Sie,wie die Verbraucher urteilen! So schreibt Herr Ernst Kumbruch
(Bild nebenstehend), Braumeister. Essen, Münstersteinbruch 13 am 7. 4. 39:
»Schon seit Jahren gebrauche ich Klosterfrau-Melissengeist gegen die bei zuneh¬
mendem Alter auftretenden Beschwerden und hat er mir gut geholfen. Ich bin

jetzt 83 Fahre alt. Auch mein: Eltern und Geschwister, die alle 80—85 Fahre alt wurden, haben Klosterfrau-
Melissengeist mit Erfolg gebraucht." . . . ^ ,

Weiter Frau Angela Kamv. Hausfrau. Düsseldorf. Hclmholtzstr. 38 am 12. 4. 39: ..Ich bin;etzt 70 Fahre
alt und fühle mich, seitdem ich regelmäßig Klosterfrau-Melissengeist nehme, im allgemeinen frei von den Be¬
schwerden. die in meinen Jahren auftreten. Altersbeschwerden. Appetitmangel. Schlaflosigkeit und Stuhlbe¬
schwerden sind bei mir behoben. Ich fühle mich rüstig und kann noch gut laufen.

Machen auch Sie einmal einen Versuch und nehmen Sie regelmäßig zwei- bis dreimal täglich einen Tee-
-Melifsengeist mit einem Eßlöffel Wasser verdünnt! Den echten Klosterfrau-Melissengeistmlöstet Klosterfrau . .

der blauen Packung mit den3 Nonnen erhalten Sie in votheken und Drogerien von 90 Pfg. an.

Amtliche Bekanntmachung

Kreistag
Am Dienstag , den 13. Juni 1939, findet um 19 Uhr im

Saal der Spöhrer'schen Höheren Handelsschule in Calw
der Kreistag 1938 statt.

Den Mitgliedern des Kreistags wird besondere Ladung
durch die Post zugehen.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht des Vorsitzenden.
2. Haushaltsplan des Kreisverbands für 1938.
3. Bekanntgaben.
Calw , den 1. Juni 1939. 203

Der Landrat: Dr. Haegele.

Zugelaufen ist
j mir ein starker

Vsvkel
! (schwarz mit gelb). Gegen Ein-
j rückungsgebühr und Futtergeld
^ abzuholen bei 1082

Cyr. Stickel, Gipser, Walddorf
Neumelkige

Ziege
unter zwei die
Wahl , verkauft  1079

Gg. Harllnantl. Pfrondorf.

grill . 5onntL,»dienst
Sonntag 4. Juni 1939:
Dr. Rippmann-Ebhausen
Dr. Vilger -Nagold
Dr. Merkle-Simmersfeld

botteidienst- Vrdnnng
Evangelische Kirche

Dreieinigkeitssest: 9.45 Predigt
(Ge.) , KGD ., 11 llhr Christen !.
(Tö .) , 20 Uhr Erb .-Stde . (Ver¬
einshaus ), Mittwoch 14 Uhr
(Vhs .) Allgem. Brüderkonferenz.
Jselshauscn . 8.15 Uhr KGD.,
8.45 Uhr Predigt.

Methodistenkirche
Sonntag . 9.30 Uhr Predigt

(Vögele ) . 10.45 Uhr Sonntags¬
schule, 20 Uhr Predigt (Vögele)
Mittwoch 20.15 Uhr Vibelstunde
(Vögele ) .

KatholischeKirche
Sonntag . 7.30 Uhr Gottesdienst

Rohrdorf . 9 Uhr Nagold.

Am Montag  t081

wewSalk-
Älusnahme
in Grüningers Kalkwerk

Nagold.

Erwin Schlecht
Hermine Schlecht

geb. Haiß

Vermählte

Nagold 3. Juni 1939

1046

Als Vermählte grüßen

Eugen Rothfuß
Rosa Rothfutz
geb. Ottmar

Stultgart - Wangen / Ebhausen

3. Juni 1939

1054

Stadt Nagold
Der Luftkurort Nagold erhebt wie alljährlich vom 1. Juni

bis 30. September gemäß gesetzt. Pflicht eine

skrstasee
die 10 Pfg . pro Tag und Person beträgt . Die Kurtaxe ist
vom Zimmerbesitzer in Rechnung zu stellen und in der Zeit
vom 1. bis 5. eines jeden Monats an die Geschäftsstelle des
Verkehrsvereins (Stadtpflege ) abzuführen . Der Zimmerbe¬
sitzer haftet und ist für den Einzug verantwortlich . Die
Kurtaxeordnung, sowie Formulare zur Erhebung einer sol¬
chen sind bei der Geschäftsstelle des Verkehrsvereins kosten¬
los erhältlich.

Nagold, den 2. Juni 1939.
Der Bürgermeister: Maier.

iVloäerno , leickte MMtüM
»JUPIVSM siukued vis elegant
H 08 SH laug auä Kur?

818 ^ 6 » emxkisblt in soböusr
^.usvubt 333

Herren- Lnabenkleiäung, Del.416

Ixodes-Anzeige T1r»1erZ«11ii,g «i», 2. .lani 1939

1083

8okwsr-isrküllt teilen vir Vervanätsn ^ reunäen u.Bekannten
mit , äaL unsere liehe Zebvestsr , 8ebvägsrin , Dante, Natter,
Lebviegsrwutter unä Orossmatter

»Ilkkilk lSLLVL«
g « I». SrS8 » i» Is

llaek langem llsiäsv , im ^ ltsr von 60 llabrsn ihrem Aanns
in kursier 2sit in äsn Dock naebgekolgt ist.
In tieksr Brauer:
Die Lrüäer : IUviIrüvIi » Srv »» » »!« , Nstrgsr u. § rau

kvoi -g UrLrisrnIo , Lülsrvirt unä Brau
vis Sebvester : Usrdsv « mit Satten
vis Doebter : Ikrlvtt » Kluttvi -Imevlil mit Satten
Sssräignng am Sonntag 14 llhr

Sestlwmt srkSltl . bei vrogerie tetsvks.

Strebsamer , Jungbauer , 27 I.
alt , evgl., mit Vermögen , sucht
braves , tüchtiges Mädchen zwecks

Heirat
kennen zu lernen, evtl , käme auch
Einheirat in landw. Betrieb in
Betracht. Schriftliche Angebote
sind zu richten unter Nr. 1989
an die Eeschäftsst. ds. Blattes.

Latz der Anzeige ihren Lauf
Ohne Anzeige lm»VkrLrlm;

braucht ab und zu eine Pause,
am besten mit eiskalt.
Las schmeckt großartig , be¬
kommt gut und macht munter-
da sitzt man nochmal so frlsch
hinterm Steuer . . .
Versuchen Sie es auch einmal.'
überall zeigen Ihnen dle be¬
kannten Schilder , wo Sie

bekommen können.

La » Warenzeichen. Eoca - Eola - ist Vas allbekannte Kenn¬
zeichen füe Vas einzigartige Erzeugnis vec Soca -Eola G.iu.b43«:

Stadtgemeinde Nagold
Ab heute ist das 231 ^

M . AtM Met
Radekarten können bei der Badefrau gelöst werden.

Stadtpflege.

BomSopstlilsvItvr Vervlu
Sonntag 4 Uhr : „ Krone"

1. Pflanzen in der Heilkunde l(«s
2. Anmeldung zur Freifahrt nach Stuttgart

am 18. Juni — Reichstreffen und Reichs¬
gartenschau— Anmeldeschluß: 7. Juni.

onfilm Ilieoter Nasold
8r»i>i8t »g 20 .15 Vkii»
8o « i»1» s 14 unü 2V.1S 11In-

mit Hans Albers.  Ein Mann wird das
Opfer. Schuld wird zum Schicksal. Flucht
und Verfolgung auf dem Meer und Kämpfe
im Urwald . 377

Die gvotzen , etndvutksvollen Bevau-
staltungen zum SS . Geburtstag des
Führers - Beiprogramm.

Sofort eingestellt  werden : 1084s-kjüngere MWaemrdeiier
sowie

2 tüchtige Mechaniker
in Dauerstellung . Bewerber wollen sich melden bei

kirms LsrL Mdrle,«vtsMsrellfMlil.
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Erzieher zum Wehrgeist
Aufgabe und Möglichkeiten der Schule zur wehrgeistigen

Erziehung
NSK . Die Zeit einer Trennung unserer Bevölkerung in

Heer und Zivil auch während eines Krieges , die Zeit einer
räumlichen Scheidung in Front und Heimat , ist vorbei. Der
Weltkrieg 1914/18 begründete das Zeitalter des totalen
Krieges . Besonders die Entwicklung der Luftwaffe und des
Rohstoff- und Ernährungskrieges zieht künftig Las ganze
Volk sofort in die Kriegshandlungen ein. Dieses mutz weit
mehr als bisher zeigen, datz es über die anfängliche Begei¬
sterung die seelischen Auswirkungen einer Belastungsprobe
ertragen kann und Träger und Erhalter eines unbedingten
Willens ist, zu kämpfen und zu siegen. Die geschichtlichen
Beispiele des Deutschen Ritterordens nach Tannenberg 1410,
Preußens nach Jena und Auerstedt 1806 und Deutschlands
1918 zeigen, datz es immer der Geist war , der das Schwert
endgültig schartig oder scharf machte. Recht hatte Jahn , als
er 1810 in seinem „Deutschen Volkstum" rückblickend sagt:
„Mag auch der Verstand ein Heer rüsten, in der Entschei¬
dung siegt oder unterliegt das Herz!"

Kein Staat verschließt sich heute der grundsätzlichen Not¬
wendigkeit, dasganzeVolkim  Geiste der Wehrhaftig¬
keit zu erziehen. Wir sind uns darüber klar, datz dieses schon
in der Schule zu geschehen hat . Die eben geschaffene Verein¬
barung zwischen dem NS . - Lehrerbund und dem
Oberkommando der Wehrmacht  gibt dieser Auf¬
fassung deutlichen Ausdruck. Die Schule hat die Masse der
künftigen Kämpfer , seien das nun die Männer als Waffen¬
träger der Nation , seien es die Frauen durch ihren Dienst
im Luftschutz, in der Verwundetenpflege , in wirtschaftlichen
Arbeitsleistungen und in der rechten Verbrauchslenkung , im
bildungsfähigsten Alter des ganzen Lebens vor sich. Sie
verfügt über die meiste Zeit und über einen fachlich-lücken¬
losen Aufbau ihrer Entwicklungsführung . Ihre Lehrer stell¬
ten vor dem Feind die größte Zahl der Frontoffiziere.

Während nun manche anderen Staaten eine vormilitäri¬
sche Ausbildung im Waffenhandwerk selbst und die Ver¬
mittlung reinen Wehrwissens auch in der Schule betreiben,
gehen wir im Dritten Reich einen anderen Weg. Worin
besteht das Wesen unserer Wehrgei st igen
Erziehungdurchdie Schule?

Wir wollen die körperlichen, geistig-seelischen und morali¬
schen Voraussetzungen schaffen, auf denen ein rechtes Volks¬
heer aufbauen soll, auf Grund derer die Soldaten von mor¬
gen noch besser als die von gestern und heute sind. Die Ju¬
gend soll, gesund, körperlich ertüchtigt, turnerisch und sport¬
lich geübt, soldatisch und diszipliniert denkend, darauf bren¬
nen, endlich als Waffenträger der Nation in die Kasernen
einzuziehen. Sie soll eine unerhörte Bereitschaft, zu dienen
und zu gehorchen, mitbringen ; sie soll anerkennen, Ehren¬
dienst für Führer und Volk zu leisten. Kameradschaftlichkeit,
Einsatzbereitschaft, Mut , kurz eine unüberwindliche seelische
Widerstandskraft , eine soldatische Haltung soll schon der
jüngste Rekrut mitbringen.

Bevor er als Soldat eingekleidet wird, soll der innere
Soldat fertig sein. Damit wird den Offizieren und Unterof¬
fizieren unserer Wehrmacht ihre schwere Aufgabe wesentlich
erleichtert, damit wird die so bitter nötige Zeit für die Er¬
lernung des Waffenhandwerkes selbst von dem Schaffen der
Grundlagen frei gemacht. Wenn auch ein gewisses Matz von
Wehrwissen vermittelt wird , das Hauptgewicht unserer Ar¬
beit in der Schule ruht also auf dem Wachsen einer Gesin¬
nung ; sie richtet ihr Hauptaugenmerk auf die Erzielung und
Hebung einer politischen — weltanschaulich und charakter¬
lich— pflichtbewußten Haltung!

Wehrerziehung in der Schule ist darum keine Sache eines
neuen Faches oder bestimmter Stunden , sondern Unterrichts¬
und Erziehungsgrundsatz. Er soll unserem rassischen Erbgut,
das eine soldatische, heldische Haltung möglich macht, als
Mittel der Umwelt eine rechte Entwicklungsführung sichern.
Alle Fächer vertreten wehrgeistige Belange . Die Möglich¬
keiten jeder Stunde sind zu benutzen, um den Schüler immer
wieder erkennen, fühlen und erleben zu lassen, was soldati¬
sche Haltung , was Volksstärke, was Ehr ' und Wehr geschicht¬
lich und heute, im Krieg und auch im Alltag des Berufes,
überhaupt für alle Gebiete menschlicher und volkhafter Tä¬
tigkeit bedeuten. Wehrpolitische Betrachtungsweise soll nicht
nur wehrgeschichtliche oder wehrwissenschaftliche Stoffe zu¬
sätzlich in den Lehrplan bringen , sondern zu einer gewalti¬
gen, geistigen Klammerder gesamten Schul¬
arbeit  werden.

Voraussetzung für jede soldatische Leistung ist der gesunde,
kräftige, ausgebildete Körper . Richtunggebend für den
Turn - und Sportunterricht , wegweisend für die politische
Auswirkung der Leibesübungen sind die „Richtlinien für
die Leibeserziehung an Jungenschulen" des Reichsunter¬
richtsministeriums von 1937. Die deutsche Schule hat wö¬
chentlich fünf Turnstunden , daneben Wanderungen und
große Wettkämpfe. Sie bevorzugt die mannschaftlichen
Kampfspiele; sie betont überall das Leistungsprin¬
zip , nicht wie früher den natürlichen Spielbetrieb und dis
rein ursprüngliche Bewegungsfreude . Schwimmen und Bo¬
xen spielen eine umfassende Rolle . Jede Stunde , besonders
auch das Geräteturnen , verlangt im kleinen, was später
vom Mann und Krieger der Absatz 3 der „Pflichtenlehre
des deutschen Soldaten " fordert:

Höchste Soldatentugend ist der kämpferische Mut . Er for¬
dert Härte und Entschlossenheit. Feigheit ist schimpflich, Zau¬
dern unsoldatisch." Hier ist wohl der Leib der Ausgangs¬
punkt, der ganze Mensch aber das Ziel der Leibeserziehung.

Nur kurz können in diesem Rahmen die geisteswissen¬
schaftlichen Fächer gestreift werden. Auch hier steht überall
im Mittelpunkt die Erweckung einer Begeisterung für deut¬
sches Soldatentum , für die Helden des Krieges und des
Alltags , der Schlacht und der Arbeit . In der Geschichte
stellen wir deutsche Führer von Arnim und Wittekind bis
Bismarck, Hindenburg und vor allem den Führer dar . Wir
lehren , wie deutsche Männer starben, beginnen bei den
Stedingern , erzählen von Schill, Klinke bis zu den drei
Grafen Spee, Richthofen, Schlageter , Horst Wessel und den
Sechzehn der Feldherrnhalle . Das Regiment der Stadt wird
nicht vergessen.

In der Erdkunde  behandeln wir den deutschen Raum
und unsere wehrwirtschaftliche Lage. Fragen des Luft¬
schutzes, des deutschen Volksbodens, der Kolonien werden
behandelt . Der Unterricht im Deutschen  gibt uns reich,
lich Gelegenheit, von deutscher Treue in Sage und Dichtung
zu sprechen. Welche Erziehungsmöglichkeiten birgt das Sol¬
daten -, Turn -, Marsch- und Fahnenlied ! Im Rechnen
kommt es zur Durchdringung der Zahlen über Wehrstärke
und Wehrwirtschaft. DieBiologie  zeigt uns den Kamps
ums Dasein als eine Naturnotwendigkeit.

Ich erinnere weiter an Anfänge der W e h rp h y s i k, an

j das Kartenlesen und an die Abfassung einfacher Meldungen , ,
an das Kleinkaliberschießen, an Möglichkeiten des Bild - s
schmuckes der Klassen. Besonders eindrucksvoll ist die wehr¬
politische Betrachtung bevölkerungspolitischerVorgänge , wie
Geburtenrückgang und Erbgesundheit , die Auswertung von
Stoffen der Sippenkunde, die den Anteil der Ahnen am ge¬
schichtlichen Geschehen zeigt und des Volkes Kampf als dem
Kampf der Ahnen zeigt. Die Uebertragung auf die Gegen¬
wart , die Anerkennung der persönlichen Ver¬
antwortung,  ergibt sich von selbst und sichert den poli¬
tischen Gehalt unserer Ausführungen . Das mutz genügen,
um den einzuschlagenden methodischen Weg grundsätzlichzu
kennzeichnen.

Jedem Deutschen, besonders den alten Soldaten , mutz das
Herz im Leibe lachen, wenn sie sehen, daß noch nie so wie
heute die Wehrmacht vom ganzen Volk und allen seinen
Erziehungsmächten getragen wird , datz die Erziehung un¬
serer Jugend so ganz allgemein in das Soldatentum ein-

III.
»Gruppe Drohne " schnlt und schießt

Anker den deutschen Verstärkungen, die im September 1938
nach Spanien geworfen wurden, befand sich auch eine Panzer¬
abteilung.  Jeder Deutsche kennt von Manövern und Parade«
die schneidigen deutschen Panzermänner mit ihren Kampfwagen-
Ungetümen, die keine Schwierigkeiten des Geländes, kein feind¬
liches Abwehrfeuer aufhalten kann. Sie erschienen hier in Spa¬
nien mit zwei Kompanien und einer Transportkompanie als
die „Panzergruppe Drohne". Aber wer annahm, datz diese
Fahrt nach Spanien eine „Spazierfahrt" werde« würde, der sich
sich bald sehr erheblich enttäuscht.

Panzerwagen sind Kampfwagen mit einer harten Haut. Wo
die Sturmwellen der Infanterie im gegnerischen MG.-üener rn«

Weltbild (M).
Berlin schmückte sich für den Staatsbesuch des Priuz-

regente« Paul
Zum Staatsbesuch des Prinzregenten Paul von Jugoslawien
wurden die Flammensäulen an der Ost-West-Achse mit der Arone

und dem jugoslawischen Wappen geschmückt.

--

Weltbild (M).
Ausnahmen von dem amerikanische» A-Voot-Ungliick

Zwei Originalaufnahmen von der Rettungsaktion für die Be¬
satzung des amerikanischenU-Bootes „Squalus ", das aus einer
Probefahrt gesunken ist. Von der Besatzung konnten 33 Mit¬
glieder aus einer Tiefe von rund 70 Meter mit Hilfe einer
Taucherglocke gerettet werden. Oben: Die ersten Geretteten wer¬
den aus der Taucherglocke au Bord des Bergungsschiffes „Fal-
con" genommen. Unten: In dicke Decken gehüllt, stehen die

geretteten Matrosen an Bord des Bergungsschisses.

münden mutz, weil Wehrgesinnung ein Erunvzug unserer
nationalsozialistischen Weltanschauung ist.

Die deutsche Schule will , das Vorbild des größten Erzie¬
hers unseres Volkes und des obersten Führers seiner Wehr¬
macht vor Augen, bewußt daarn Mitarbeiten , datz in
Deutschland nicht allein der Soldat und Krieger soldatisch
denkt und handelt , sondern das ganze Volk, Sie will ihr ge¬
rüttelt Matz mit dazu beitragen , datz die beiden Säule « des
Dritten Reiches, die Bewegung und die Wehrmacht, immer
enger zusammenwachsen gemäß den Worten des Führers
vom 12. Juni 1938 in Stettin:

„Auf der einen Seite die ewige, politisch tragende natio¬
nalsozialistische Partei , auf der anderen Seite die sHr: f«
deutsche Wehrmacht ; in eben dem Matze, in dem diese beide«
Säulen sich vereinen und die Träger des ganzen deutsche»
Schicksals werden, wird die deutsche Nation beruhigt in dm
Zukunft blicken können."

Rektor Fr . Hayn,  Hauptmann d. R.

sammenbrechen, wo es Handgranaten und Splitterbombe» ha¬
gelt, da sind sie am rechten Platz. Wie die Riesenechsen der Vor¬
zeit, wie die Lindwürmer der deutsche» Sagen halten sie unge¬
rührt ihre stählerne Haut hin, auch wenn aus 50, ja 30 Meter
die MG.-Earben ihnen auf ihren Panzerleib prasseln. Ihre
Raupen gleiten über Sand und Gestein. Durch die „Optik";
durch die schmalen gesicherte« Sehschlitze, erspäht ihre Besatzung
jede Bodenfalte, jede« Unterschlupf der Landschaft. Wehe dem
Gegner, der sich eine Blöße gibt und aus dem Graben auf¬
taucht! Unbarmherzig hämmern die schweren ME . der Panzer¬
männer, bis die Rohre glühen. Ihr Soldatenleben ist kämpfen
und schießen und schießen und kämpfen. Und ihr Panzerwagen
ist ihr bester Kamerad. Wenn sich die Kugeln an ihm plattschla¬
gen, daun singt und dröhnt er mit in der Schlacht. Schon am
Klang des Abpralls erkennt jeder Panzerschütze, wer auf ihn
schießt. Doch er ist nicht umsonst „Schußscheibe". Man frage die
roten Asturier, die übrig blieben! Es war kein Vergnügen für
sie, mit den deutsche« Panzerschützen der „Gruppe Drohne" zu¬
sammenzutreffen.

Zunächst freilich hatten die „Drohne"-Verbände — und dabei
blieb es auch später! — nicht nur eine Kampf-, sondern auch
eine Ausbildungsaufgabe . Die spanischen Soldaten waren für
die Arbeit am Panzer, an der Pak und am Flammenwerfer
nicht geschult. Sie hatten wenig Erfahrungen in der Ausbesse¬
rung der Kampfwagen, der Munitionsversorgung . Sie wußten
nichts von dem Nutzen einer unmittelbaren Zusammenarbeit von
Kampfwagen und Infanterie , von Kampfwagen und Luftwaffe
im Gefecht. So waren ihre Anfangsleistungen nur schwach. Die
Spanier mußten geschult werden. Diese Aufgabe war ebenso
wichtig wie die Unterstützung der Jnfanterieangriffe gegen ver¬
drahtete und betonierte Kampfstellungen.

Was die deutschen Ausbilder hier leisteten, ist von den Spa¬
niern selbst mit Ausdrücken höchsten Lobes bedacht worden. Auf
Wunsch der spanischen Heeresleitung wurde dieser Tätigkeits¬
zweig im Laufe des Krieges immer weiter ausgebaut. Eine sol¬
che Zusammenarbeit von Theorie und Praxis , von Unterricht am
eroberten Tank mit anschließenderErkundungsfahrt ins feind¬
liche Gelände war in keinem Land der Welt im Frieden mög¬
lich. Auch für den deutschen Panzerwagen, für die Werkmeister
und Arbeiter waren diese Monate eine wahre Hochschule ihrer
Waffe. Man lernte aus den primitivsten Werkzeugen und Hilfs¬
mitteln etwas Brauchbares machen. Man drang selbst bis in das
Gelände zwischen den Fronten vor, wenn es galt, einen festge-
sahrenen Panzerwagen wieder herauszuhole« oder eine abge¬
schossene rote „Kiste" dem eigenen Waffenarsenal einzuverleiben.

Sehr rasch griff diese Ausbildungstätigkeit der „Gruppe
Drohne" auch auf die anderen Waffenteile des spanischen Heeres
über. Nachdem die deutschen Panzerschützen die Glut des Herbstes
und die Eiskälte des Winters zur Genüge kennengelernt hatten,
wurden im Frühjahr 1937 große Ausbildungslager geschaffen,
in denen die Offiziere, Fähnriche, Unteroffiziere, die Minenwer¬
fer, Pioniere und der Easschutzdienst für den Einsatz an der
Front geschult wurden. Zuerst mußte man bei diesen Lehrgän¬
gen noch mit Dolmetschernarbeiten, um sich verständlich zu ma¬
chen. Aber bald halfen die wehrpflichtigen Deutschen in Spanien
mit. Sie hatten zum Teil in den Kämpfen des Weltkrieges ge¬
fachten. Nun hatten kie eine gute Gelegenheit, ihre Sprachkennt-
uisse für die gemeinsamen spanischen und deutsche« Interesse«
einzusetzen.

56 000 Spanier sind durch diese deutschen Ausbildungslager ge¬
gangen. Sie lernten hier deutsche Gründlichkeit, Geschicklichkeit
und Pflichtauffassung. Die freundschaftlichenBeziehungen, die
neben dem Tagesdienst hier entstanden, waren unzählige. Die
tägliche Post, die noch heute zwischen den deutschen und spanischen
Freunden hin- und hergeht, ist der beste Beweis für die Festig¬
keit der beiderseitigen Beziehungen, für die gegenseitige hohe
Einschätzung und Achtung.

„Bombenschlächten" vm Bilbao
Aber inzwischen verrannen die Monate. Vor Madrid hatte

man sich festgebissen. Auch die sorgfältigst vorbereiteten Angriffe
versdckten im Sumpf, Regen und Schnee. Mau holte sich den
Rheumatismus bei der Lausearbeit auf den kleinen Flugplätzen,
die im Dreck versanken, bei den Vodenanmärschen, die bei jedem
Angriff Menschen und Material bis zum letzten erschöpften.

Was sollte man tun? Der Befehlshaber der „Legion Condor"
sah nur einen Ausweg. Nachdem der Vorstoß auf Iran und Sa»
Sebastian an der Nordfront geklappt hatte, war die Erledigung
des Raumes um Bilbao und San Sebastian übrig geblieben.
Das Korps Navarra verlangte schon längst de» Fortgang der
Operationen, bei deren Gelingen große Truppenmengen für de«
Kampf um Madrid freiwerden mußten. Das beste war also, hier
anzugreifen. Der deutsche Vorschlag fand beim Generalissimus
Franco Billigung , obwohl der Kampf zum Teil in einem un¬
wegsamen Hochgebirge geführt werden mußte, das bis zur Küste
reichte. Die „Legion Condor" packte zusammen und rückte nachNorden ab.

Aufklärungsflüge verdeutlichten die Schwere der Kämpfe, di«
bevorstanden. Die roten Basken hatten die fast halbjährige
Pause seit dem Herbst 1936 gut genützt. Um Bilbao spannte sich
eine Festung, lleberall lauerten Betonbunker, MG.-Stellungen.
Am die Berge zogen sich Drahtverhaue. Jede Möglichkeit der
Flankenabwehr war wahrgenommenworden. Man hatte es nicht
mehr mit einer offenen Stadt , sondern mit einer regelrechten
Bergfestung zu tun, einer breiten Front, die wie ein Riegel den
letzten rotspanischen Rest an der Biscaya schützte. Trotzdem ließ
man sich nicht bange machen.

Da man nicht auf der ganzen Front weiter angreifen konnte
sollte der Durchstoß an zwei Hauptpunktenerfolgen. Ständiger
Bombenabwurf der deutschen und italienischen Flieger sollte die
Roten zermürben. And auch den Panzerwagen und nicht zum
wenigsten der deutschen Flak-Artillerie , die seit November mit

Legion„Condor" greift ein!
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einer verstärkten Abteilung im Lande war , wurden wichtige Auf¬
gaben zugedacht.

In den frühen Morgenstunden des 31. März 1937 setzte schlag¬
artig der Angriff ein. 22 Batterien vom leichten bis zum schwer¬
sten Kaliber brüllten los . Und im gleichen Augenblick starteten
die Fliegerstaffeln der deutschen, italienischen und spanischen
Flieger , vollbepackt mit Bomben und weitere dicke Bomben¬
stapel hinter sich in den gut getarnten Unterständen und kleinen
Wäldchen der Abflugplätze. Nach kurzem Zermürbungsfeuer
brach auch die Infanterie vor . Der Erfolg war nicht ganz so,
wie man erwartet hatte . An einem Hügel, vor schweren Bergbe¬
festigungen, blieb der Angriff hängen . Hier hatte nur die Ar¬
tillerie und nicht die Flugwaffe eingegriffen . Ein schwerer
Kampf von Stellung zu Stellung entspann sich.

In dieser Lage bewährte sich die deutsche Flak  auf das
großartigste . Ihre Batterien schossen nicht in die Luft , wo die
nationalen Flieger trotz heftiger Gegenwirkung das Heft in der
Hand behielten . Mit direktem Schuß und mit dem sogenannten
Abprallerschießen jagten die Rohre ihre Granaten unmittelbar
in die feindlichen Stellungen . Bei der hohen Feuergeschwindig¬
keit und der enormen Treffsicherheit der 2,8-Zentimeter -Vatte-
rien war die Wirkung furchtbar . Aus schwerst befestigten Berg¬
stellungen flohen die Roten , ohne Widerstand zu leisten. Der
Bann schien gebrochen.

Doch noch einmal gab es am zweiten Angrisfstage eine kriti¬
sche Pause . Die Verpflegung klappte nicht überall . Außerdem wa¬
ren die Truppen des Korps Navarra übermüdet . Mit verzwei¬
felter Hast konnten so die Roten starke Reserven heranholen , die
in dichter Massierung für die schweren Kämpfe am nächsten
Kampftage bereitgestellt wurden.

Die Eondor -Leute bissen die Zähne zusammen. Wenn die In¬
fanterie nicht mehr konnte, waren sie selbst noch da. Ein Schlapp¬
machen gab es nicht. Als die Abendsonne des 3. April im Westen
versank, setzten alle verfügbaren Flugzeuge zu einem furchtbaren
Luftangriff gegen die Reserven des Feindes ein. 80 Tonnen
Bomben Hagelten in die roten Reihen . Wo die Infanterie vor¬
brach, wurde sie von deutschen Jägern begleitet , die zum Tief¬
angriff herabstießen und aus Handgranatenwurfweite ihre MG .-
Garben in die roten Stellungen hineinsprühten . Die Wirkung
war so furchtbar , daß sich die Roten im Norden nie mehr von
diesem entsetzlichen Erlebnis erholten . L.eider wurden sie noch
einmal gerettet . Nach einer notwendigen Umgruppierung der
Streitkräfte setzte Schlechtwetter ein . Die Flieger waren ausge-
schaltet. Vorübergehend machte sich die rote Artillerie , machten
sich neueste modernste Kampfflieger , die frisch aus Frankreich
und Sowjetrußland importiert waren , bemerkbar . Der Kampf
wogte hin und her . Aber am 25. April bezahlte sich der zähe
Einsatz der nationalen Truppen . Die rote Front brach zusam¬
men. Bis zur Höhe von Euernica drangen die Verfolger.

Der strategische Gewinn der unerhört blutigen Kampftage
war groß. Die letzte Verteidigungsstellung von Bilbao , der „Ei - -
ferne Gürtel ", lag vor den Angreifern . Die nächsten Schlachten
mußten die Entscheidung im Norden herbeiführen . Wieder gaben
d i e Flieger den Ausschlag.  Aber auch die Flak leistete
Unerhörtes . Die deutschen Batterien griffen auch die schwersten !
Bunker an . Sie setzten ihr direktes Feuer mit Millimetergenau¬
igkeit unmittelbar in die Schießscharten. Dieser Wucht der Ver- ;
nichtung hielt auch die verzweifelte Tapferkeit der Basken und j
Asturier nicht stand. Der letzte rote Nachtangriff brach in einer
Entfernung von 30 Meter im deutschen Flakfeuer zusammen. !
Dann war es aus . In wilder Flucht gaben die Roten Bilbao !
frei. Der Nordostteil der Nordfront war befreit . Die „Legion !
Londor " wollte auch den letzten roten Rest noch zerschlagen. Aber '
in diesem Augenblick brach der Teufel aus Madrid aus.

Offensive aus der Luft gestoppt
Die Schlacht bei Vrunete,  die fast den ganzen Juli

1937 ausfüllt , gehört zu den blutigsten und gefährlichsten Käm¬
pfen des spanischen Bürgerkrieges . Sie ist geradezu ein Schulbei¬
spiel für die Taktik der Roten , im gefährlichsten Augenblick na¬
tionale Offensiven durch Entlastungsvorstöße an anderer Stelle
zu stören. Sie zeigt aber auch deutlich die ungewöhnliche Rasch¬
heit und Verwendungsfähigkeit der „Legion Condor ". die das
Kempo aller sonstigen Truppenverschiebungen hinter der natio¬
nalen Front geradezu unheimlich steigerte. Eben noch oben im
Norden beim Vorstoß auf Santander , war 48 Stunden später d« . !
Legion bereits an der gefährdetsten Stelle westlich Madrids . !
Diese Fixigkeit war für die Roten schon mehr als eine Hexerei, >

Der Hegau und seine Berge
Von Ludwig Finckh

Schwäbisch-alemannischer Raum ! — Wenn einer , so habe
ich wohl das Recht zu glauben , daß ich ihn kenne, der ich seit
34 Jahren in seinem Grenzbereich lebe am Vodensee. Das
Wasser ist blau oder schwarz oder grün , je nach dem Licht
aus den Wolken, — aber jenseits des Wassers liegt die
Schweiz, ich sehe sie von meinem Fenster mit jedem Baum
und Dach und höre jeden Hund drüben bellen : wir haben
nur die Hälfte deutschen Raumes um uns , der anderen
Deutschen beschieden ist. Am eigenen Leib haben wir dies
Tag für Tag zu verspüren ; denn, waren wir früher so fröh¬
lich East auf Schweizer Erde wie auf deutscher, so prallt
uns heute eine Woge von Unfreundlichkeit entgegen, die be¬
wirkt, daß wir nie mehr hinübergehen.

Da stehen wir nun schon mitten im schwäbisch-alemanni¬
schen Raum Geistes und Landes , mit politischen und sprach¬
lichen Unterschieden, die nicht durch die Silben le und li
charakterisiert sind — Nägele und Nägeli —, im deutschen
Dorf am See wie im Hegau herrscht durchaus das le vor.
Auf allen Wegen weht uns der Atem großschwäbischer Ge¬
schichte an . Herzogtum Schwaben, Herzogtum Alemannien,
— ein und dasselbe ! Auf dem Hohentwiel  saß der
Herzog von Schwaben, Frau Hadwig, Herzog Ulrich von
Württemberg , er istder  Schwabenberg. Und es scheint not¬
wendig, die Schicksale dieser Landschaft von unserer deut¬
schen Warte aus zu überschauen.

SiebenVulkanberge  trug der Hegau noch, als ich
vor 34 Jahren an den Bodensee zog, sieben große Zeugen
deutscher Vergangenheit , neben den kleineren: den Hohen¬
twiel , den Hohenkrähen, den Mägdeberg, den Hohenstoffeln,
den Hohenhewen, den Neuhewen, den Hewenegg. Was mit
ihnen geschah in dieser kurzen Spanne Zeit , ist wert vor
Augen geführt zu werden, um die Nachwelt vor gleichen
Ereignissen zu bewahren , — denn ich habe sie erlebt ; sie
bildeten in ihrer Gesamtheit einen einzigartigen Kranz
deutscher Heldenberge, dem die Anmut südlicher Lieblich¬
keit und die Wucht feuergeborensr Erdgewalt zugleich
eignete. Entscheidend für ihr Schicksal waren die Buchstaben
der Eigentumsverhältnisse . Der H o h e n t w i e l, der nächste
am Bodensee, nicht der bedeutendste, aber durch Scheffels
Ekkehard bekannteste, war seit Herzog Ulrich wllrttem -
belgisches Staatseigentum;  die Festung wurde
1800 durch die Franzosen wortbrüchig zerstört, die Bürg¬

st« war ihr Verderb . Ohne den Condor -Einsatz bei Vrunete tobte
der spanische Bürgerkrieg vielleicht heute noch,
s Man kann nicht sagen, daß die rote Heeresleitung bei der
Brunete -Offensive ungeschickt verfahren wäre . Ihre französischen
und englischen Berater waren ausgezeichnete Strategen . Durch
seinen nach Westen und Süden angesetzten Vorstoß sollten die rück¬
wärtigen Verbindungen der nationalen Truppen abgeschnitten
und die ganze Madridfront ins Wanken gebracht werden . Un¬
geheures Material stand für diesen Zweck bereit . Die neuesten
sowjetrussischen Bomber , die zweimotorigen Martin -Bomber,
lauerten in Stärke von 30 Flugzeugen auf den Einsatz. Zu ihrer
Deckung und zur Vernichtung der nationalen Flugstreitkräfts
waren außerdem 60 der modernsten Jagdflugzeuge auf den
Flugplätzen hinter Madrid zusammengezogen worden . Auch Mü-
nition , Artillerie und Menschenreserven waren in Hülle und
Fülle vorhanden . Wenn je, so mußte in diesen Tagen die große,
von den Bolschewisten und den westlichen Demokratien so heiß
ersehnte Entscheidung fallen.

Sie siel, aber sie fiel in anderem Sinne ! Der erste Vorstoß
war zwar ein voller Erfolg . Achtzehn Kilometer tief bohrte sich
der rote Keil durch die überraschten Stellungen der nationalen
Truppen . Die Front war bereits in Bewegung . Nur dünne
Schlltzenschleiermit ein paar MGs . hinderten die roten Angrei¬
fer noch am weiteren Vorwärtsdringen . Da erschien die „Legion
Condor ".

Obwohl die feindlichen Flieger vielfach überlegen waren , gin¬
gen die tapferen Deutschen sofort zum Gegenangriff über . In Be¬
reitschaftsstellungen standen die roten Bataillone . Auf den Stra¬
ßen hielten die Artillerie -Kolonnen . Auch die roten Tanks wa¬
ren massiert worden , um nach erfolgtem Durchbruch sofort sämt¬
liche rückwärtigen Verbindungen abzuschneiden. In diese dich¬
ten Massen von Menschen und Material hämmerten nun die
deutschen MGs ., schlugen die schweren Bomben . Trotz spürbarer
Verluste ließ man in den ununterbrochenen Angriffen nicht locker.
Geschützt von zwei italienischen Jagdgruppen und zwei deut¬
schen Staffeln warfen sich die „Ju 52" immer wieder in den
-Kampf. Der Angriff stockte. Die Sturmkolonnen gerieten durch¬
einander . Verwundete und Flüchtlinge fluteten zurück. Der
dünne nationale Jnfanterieschleier hielt . Die Offensive kam
nicht weiter . Eine tiefe Ausbuchtung blieb . Aber jede Stunde
verstärkte den Zustrom der herbeieilenden Hilfstruppen . Die
Londor -Flieger hatten aus der Luft das Wunder fertig ge¬
bracht, den gigantischen Vorstoß zu stoppen. Der Rückschlag muhte
für die Roten bedenklich sein.

Nachdem die ersten schwierigen Tage überstanden waren,
konnte die spanische Infanterie zum Gegenangriff schreiten.
Aber noch war der Zeitpunkt eines Erfolges verfrüht . Schwere
Fliegerschlachten spielten sich in der Luft ab. Ununterbrochen
wurde der nationale Nachschub durch heftige Bombenangriffe ge¬
hört . Vorstöße verpufften und blieben im unübersichtlichen Ge¬
lände liegen . Das Dorf Vrunete , das verloren gegangen war,
wurde zwar zurückgewonnen. Aber die Roten setzten weitere Re-

s serven ein. Noch einmal schien sich die Krisis des Anfangs der
Schlacht von Vrunete zu wiederholen . Doch auch diesmal siegte
der fliegerische Geist über den verbissenen Fanatismus der Mar¬
xisten. Noch einmal Hagelten 250 Kilogramm -Bomben in die letz¬
ten roten Sturmreserven . In fünfmaligen Angriffen jagten die
deutschen „He 51"-Staffeln über den Zurückflutenden dahin . Un¬
aufhörlich regneten die Splitterbomben in die dichten Haufen
der Weichenden. Eine fürchterliche Panik brach aus . Das rote
Hauptquartier gab selbst die Höhe der Verluste in diesem bisher
schwersten Ringen auf spanischem Boden an . Durch die Luftan¬
griffe am 24. und 25. Juli , die hauptsächlich von der „Legion
Condor" durchgeführt wurden , waren nicht weniger als 30 000

! Mann kampfunfähig geworden. Eine blasse Furcht packte die Ro-
! ten , wo immer in Zukunft die deutschen Flieger erschienen. Der
! Lorbeer von Vrunete schmückte versöhnend die Gräber der ge-
! fallenen deutschen Helden. -

Wieder dreht sich nach kurzer Ruhepause die Nase der deutschen
Flugzeuge nach Norden . Mitte August kann der unterbrochene
Vormarsch auf Santander zusammen mit dem kampferprobten
Navarrakorps wieder ausgenommen werden . Unerhörte Ee-
ländeschwierigkeiten werden überwunden . Zwischen den Fels-
schroffen, die bis 2500 Meter Höhe aufragen , brausen im Tief¬
flug die deutschen Bomber und Jäger . Acht Wochen hindurch
wurde täglich oft viermal geflogen. Und ähnliche ungeheure
Leistungen erfüllte die deutsche Flak . Vier schwere Batterien
hämmerten ihr Feuer von Kuppe zu Kuppe , von Tal zu Tal , von

^ Straße zu Straße . Täglich wurden rote Jagdflugzeuge vernich-
, tet , obwohl sie sich zähe und heldenhaft schlugen. Am 21. Okto¬ber 1937 marschierte als erste eine deutsche Flakbaflerie in dem

eroberten Gijon ein. Der Sieg war gewonnen.
Was die deutschen Condorleute in den sechs Wochen ihres Ein¬

satzes hier oben geleistet hatten , verdeutlicht eine Zusammen¬
stellung ihres Führers , des Generalleutnants Sperrle , der nach
diesem Erfolg in die Heimat zurllckkehrte. 2500 Tonnen Bomben
waren abgeworfen worden . 1130 000 Schuß MG .-Munition,
22 500 Schuß 8,8-Zentimeter -Eranaten und 31480 Schuß 2-Zen-
timeter -Eranaten wurden durch die Rohre gejagt . Das waren
keine „Guerillakämpfe ", wie man im Ausland beschönigte, das
war Krieg ebenso hart wie der Weltkrieg . Auch mit diesem
Krieg war die „Legion Condor " fertig geworden.

(Schluß folgt .)

Besuch in einer Biehverteilungssteke
nsg . Es ist noch nicht lange her, daß der Begriff einer Vieh¬

verteilungsstelle etwas völlig Neues war . Und so war es weiter
nicht verwunderlich , daß viele Bauern , Landwirte und Metzger
dieser neuen Einrichtung zunächst abwartend gegenüberstanden.
Wie wir bei einem Besuch in der Viehverteilungsstelle Kirch-
Heim-Teck feststellen konnten, hat diese erste Zurückhaltung längst
einer restlosen Zustimmung Platz gemacht. Das Gebiet des
Viehwirtschaftsverbandes Württemberg , das dem Gaugebiet ein¬
schließlich Hohenzollern entspricht und dazu das badische Bezirks¬
amt Pforzheim umfaßt , hat heute einen Viehgroß markt,
drei Mittelmärkte und 29 Verteilungs st eilen.
Wie geschieht die Preisregulierung?

Der Viehgroßmarkt , der zugleich als Richtmarkt bestimmt ist,
befindet sich in Stuttgart,  die Mittelmärkte in Heil¬
bronn , Ulm und Pforzheim.  Auf Grund seiner Markt¬
preise werden in dem Verbandsgebiet , das wiederum in drei
Preisgebiete eingeteilt ist, die Höchstpreise für Schlachtvieh ab
Land und frei Empfangsstation festgesetzt, diese Preisfestsetzung
geschieht nicht etwa willkürlich. Sie hat vielmehr den Zweck,
die Einkaufs - und Verkaufsbedingungen so zu gestalten, daß der
Erzeuger die ihm zustehenden Verkaufspreise erhält , der Vieh¬
verteiler eine genügende Verdienstspanne hat und der Metzger
zu gerechten Einkaufspreisen kaufen und so die festgesetzten La¬
denverkaufspreise einhalten kann. Viehvertcilungsstellen gibt es
in unserem Gau bis jetzt in Backnang, Biberach, Böblingen,
Calmbach, Ebingen , Eßlingen , Freudenstadt , Friedrichshafen.
Geislingen -Altenstädt , Schwab. Gmünd, Göppingen , Schwab.
Hall, Hechingen, Heidenheim, Kirchheim-Teck, Leonberg, Lud¬
wigsburg , Mergentheim , Mühlacker, Ravensburg , Reutlingen,
Rottweil , Schorndorf , Schramberg , Schwenningen , Sulz a. N-,
Tübingen , Tuttlingen und Waiblingen.

Die Arbeit in einer Viehverteilungsstelle
Die Viehverteilungsstellen dienen vor allem dazu, den Vieh¬

verkehr örtlich und zeitlich zu kontrollieren und so eine wirk¬
same Kontrolle des Schlachtviehs auf seinem Wege vom Erzeu¬
ger zum Verteiler oder Schlächter zu gewährleisten . Die An¬
lieferung geschieht nur zu bestimmten Zeiten . Dann werden die
Schlachttiere durch einen besonderen Schlachtwertklassen-Ausschuß,
dem je ein Vertreter der Erzeuger , Verteiler und Schlächter
angehören , in bestimmte Eütegruppen eingeteilt . Diese Arbeit
setzt ein ausgeprägtes Verantwortungsbewusstsein voraus , denn
letzten Endes dient die Klassifizierung der Preiswabrheit . Sie
ist damit eine der wichtigsten Eckpfeiler der viehwirtschaftlichen
Marktordnung . Durch diese Regelung wird die Qualität und
damit die Leistung bezahlt . Eine klare Vorstellung von der
Wichtigkeit und dem Umfang der Märkte und Viehverteilungs¬
stellen für die gesamte Fleischversorgung vermitteln auch dem
Laien nachstehende Zahlen : In der Zeit vom 1. Januar bis
31. März 1939 wurden über den Viehgroßmarkt  Stuttgart
geschleust: 13 222 Rinder . 19 552 Schweine, 16197 Kälber . Ueber
die Mittelmärkte  Heilbronn , Pforzheim und Ulm wurden
in derselben Zeit geschleust: 4862 Rinder , 11183 Schweine, 8886
Kälber . Ueber die 29 Viehverteilungs st eilen  wurden
in demselben Zeitraum geschleust: 15 831 Rinder , 19 222 Schweine
und 24 486 Kälber . Der Wert der in der Zeit vom 1. Januar
bis 31. März 1939 über Märkte und Viehverteilungsstellen im
Gebiet des Viehwirtschaftsverbandes Württemberg geschleusten
Schlachttiere beträgt rund 25 Millionen RM . Durch die Er-

mauern verfielen , bis vor 20 Jahren der württembergistye
Staat eingrisf und den Berg unter Naturschutz stellte. Da¬
mit war er der Gefahr weiteren Verfalls entzogen.

Die anderen Hegauberge aber standen auf badi¬
schem Boden  im Eigentum adeliger Herren , der Nach¬
kommen und Erben der früheren Rittergeschlechter, und dies !
wurde ihnen zum Verhängnis . Der nächste Bruder , der ,
trutzige Hohenkrähen,  trägt einen stattlichen Vurg-
mauerkranz ; er steht im Eigentum des Freiherrn von Rei¬
schach, ohne Pflege , aber viel erwandert , und es konnte
nichts für seine Erhaltung geschehen. Wie alle Hegaubsrge
ist er leicht zu ersteigen, — jeder liegt nur einen Büchsen¬
schuß vom anderen entfernt , — man kann sie alle in zwei
Tagen mühelos durchwandern. Und die Schau von ihren
Höhen erweitert sich vom Rand bis zu ihrem gekrönten
Mittelpunkt , dem überragenden Hohenstoffeln.

Der Dritte , der Mägdeber  g, auch Klingstein wie der
Krähen und der Twiel , 666 Meter hoch, kam schon im
14. Jahrhundert an Württemberg und hieß da Neuwllrt-
temberg, doch 1481 an Oesterreich; heute ist er im Besitz
des Grafen Douglas von Langenstein . Seine mächtigen
Burgmauern zerfallen unablässig ohne jeden Halt . Die
Schau wäre groß, doch ist sie von Bäumen überwachsen.
Darum erkennt man auch die Türme und Mauern vonunten kaum.

Ich greife nun an den nördlichsten Rand des Hegaus hin¬
aus , um die Entwicklung der Burg - und Bergerhaltung im
schwäbisch-alemannischen Raum der jüngsten Zeit dazutun.
Da stand noch zu Anfang unseres Jahrhunderts über Jm-
mendingen der Basaltberg Hewenegg  mit starken Rui¬
nen, Junghewen,  der Fürsten von Fürftenberg , 814
Meter hoch. Er war der erste, dem sein Gestein zum Ver¬
hängnis wurde : sein Eigentümer gründete eine Gesellschaft
zur Ausbeutung des Basalts , es wurde ein Schotterwerk er¬
richtet, und heute ist dieser Hegauberg so gut wie verschwun¬
den ; er deckte vorübergehend Straßen des Landes . Gewal¬
tige Klüfte und Schienenstränge stehen an seiner Stelle.

Der nächste Hsgauberg ist zwar der höchste, 869 Meter
hoch, und dennoch unscheinbarste, der Neuhewen,  weil
er sich nicht scharf von der Umgebung abhebt. Noch ragt ein
starker Bergfrit auf — das Stettener Schlößle —, Scheffel
hat ihm von seinem Wacholderbufch Juniperus ein Lied ge¬
sungen. Auch er ist basalten und fürstenbergischen Eigen¬
tums , — zu weit vom Wege abgelegen, um gleich abgebro¬
chen zu werden. Von seiner Vorhöhe, der Absetze, öffnet sich
ein Ueberblick über den Hegau, auch auf die Bruchwand des
Hohenstoffeln, den Ferdinand Stäger in seinem großen
Hegaubild im Haus der deutschen Kunst festgehalten hat.

Wie ein bewaldeter Kegel aus der Ebene aussteigend er¬
hebt sich über der Stadt Engen der fürftenbergischeHohe n-
hewen.  Ihm wurde die Nachbarschaft von Engen Schutz
und Schirm : eine Arbeitsgemeinschaft zur Erhaltung der
Ruinen vermochte die Sicherung der Burgreste zu erwirken

> und sein Leben zu retten . Das Beispiel des Nachbars
, schreckte. Denn unmittelbar vor ihm blutet aus furchtbarer

Sprengwunde der beherrschendste Hegauberg,
die Krone des Reiches, der Dreiburgenberg H o h e n st o f -
feln.  Er gehört zweien Freiherren von Hornstein, Nord-,
Mittel - und Südgipfel bargen Basalt , und obwohl er, ein
deutsches Bergkleinod, den ganzen Hegau bekrönt — Gau¬
grafenburg dereinst —. ' wurde er von jener Vasaltgesell¬
schaft in Abbruch genommen. Die Schau vom Nordgipfel
des Hohenstoffeln war über alle Maßen umfassend: sowohl
nach dem Schwarzwald — Belchen, Herzogenhorn, Feldberg
und Hochfirst, Schluchsee und Titisee —, als nach Süden in
die Schneekette der Alpen, zum Randen und zum Bodensee
war die weite deutsche Welt aufgeschlossen. Dieser Nord¬
gipfel, auf dem noch die Ruinen der Hauptburg gestanden
hatten , die Hälfte des Berges wurde zerstört, auf 4 Kilo»
Meter langer Strecke führte eine Drahtseilbahn sein Gestein
in Loren nach Mühlhausen ins Schotterwerk. 25 Jahre lang
riefen wir um Hilfe, 25 Jahre lang sah man dem Bruch¬
werk ohnmächtig zu. Menschen, die ihre eigenen Heimat¬
berge zerstörten, verdienten diese kostbare Landschaft nicht.
Auch der Südaivfel sollte jetzt abgebrochen werden. Da griff
zu Amsang oes Jahres 1959 oer Reichsforstmerster Hermann
Eöring ein und nahm den Hohenstoffeln in des Reiches
Schutz. Mit dem letzten Tag des Jahres soll der letzte Schußverhallt sein.

Und dies war nun Wahrzeichen und Sinnbild : daß eine
Steinbruchgesellschaft der adeligen Ritter -Nachkommenden
herrlichsten Hegauberg vor unseren Augen verschottern
durfte im schwäbisch-alemannischen Raum , dies war so un¬
geheuerlich, daß die deutschen Naturschützer im ganzen Reich
sich dagegen wandten . Der Hohenstoffeln wurde Markstein.
Sein Schicksal geriet zur Rettung der gesamten Hegauland¬
schaft. Denn das Reichsnaturschutzgesetz von 1935 gibt die
Handhabe , nun jeden einzelnen Hegauberg in des Reiches
Schutz zu nehmen. Der Hohenstoffeln hat für alle geblutet.
Es erhellt aber daraus die Notwendigkeit einer einzigen
umfassenden Hand, die mit falschverstandenen Eigentums¬
begriffen früherer Zeiten aufräumt : Besitz gibt nicht das
Recht, heute zu vernichten, was Jahrmillionen stand, —
Besitz verpflichtet für das deutsche Volk! Das Dritte Reich
allein konnte hier Ordnung schaffen, in letzter Stunde , nach
unwiederbringlichen Verlusten . — auch im schwäbisch-ale¬
mannischen Raum.
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Achtung vieler Absatzeinrichtung hat der Bauer und Landwirt
jederzeit die Möglichkeit, seine Schlachttiere bei gleichbleibenden
Preisen und entsprechender Bezahlung der Qualität abzusetzen.
Nachdem nicht mehr das Angebot und die Nachfrage den Preis
für Schlachtvieh bestimmen, kann der Bauer sich ausschließlich
der Mehrerzeugung und der Leistungssteigerung widmen. Bo«,
dem gesamten Bedarf an Schlachtvieh der gewerblich Schlacht¬
vieh schlachtenden Betriebe im Gebiet des Viehwirtschastsver-
bandes Württemberg passieren die Märkte und Viehverteilungs¬
stellen: Rinder ca. 70 Prozent , Schweine ca. 66 Prozent , Kälber
ca. 57  Prozent , das heißt , es werden ungefähr 55 Prozent der
wüittemberaiscken Bevölkerung mit Fleisch- und Wurstware»

von Schlachttieren versorgt , die über die Märkte und Viehver¬
teilungsstellen geschleust wurden . In diesen Zahlen ist jedoch
die eigentliche Landbevölkerung , die ja zum größten Teil Selbst¬
versorger ist, nicht mit inbegriffen , so daß die enorme Bedeutung
dieser neuen Marktregelung ohne weiteres ersichtlich ist.
Die Auftriebe werden wieder größer

Bei unserem Besuch in der Viehverteilungsstelle Kirchheim-
Teck hatten wir auch Gelegenheit , praktischen Einblick in die
Verteilung des Austriebs zu bekommen. Interessant war dabei
die Feststellung, daß die Zahl der angelieserten Schlachttiere,
insbesondere auch der Schweine, erheblich im Steigen begriffen
ist. Die Viehverteilungsstellen haben — wie schon ihr Name
sagt — aber nicht nur die Aufgabe, preisregulierend zu wirken,
sie dienen vor allem auch bei jeder auftretenden Verknappung
ausgleichend, so daß es beispielsweise nicht mehr Vorkommen
kann, daß in einem Bezirk mehr Fleisch als nötig und in dem
danebenliegenden viel zu wenig vorhanden ist.

Ulm, 1. Juni . (Mißglückte Betrugsversuch  e.)
Recht merkwürdige Wege schlug ein Einwohner aus Kirchen
Kr . Ehingen ein, um zu Geld zu kommen. Bei einer Wirtin
gab er an , sein Vater sei gestorben und für die Beerdigung
brauche er 200 RM . In einem anderen Fall versuchte er
durch einen Brief an eine Frau 250 RM . unter falschem
Namen hsrauszuschwindeln. Als diese beiden Versuche miß¬
glückt waren , begab er sich auf das Gebiet der Urkunden¬
fälschung. Er erhielt eine Gefängnisstrafe von sechs Wochen.

Denkingen. Kr . Tuttlingen , 1. Juni . (F l u g b e t r i e b.)
Das „Klippeneck", das bekanntlich erst vor kurzem zum Se¬
gelfluglager der deutschen Hochschulen bestimmt worden ist,
zeigte an den Pfingsttagen bereits Hochbetrieb. Der Lehr¬
gang bietet Studenten und Studentinnen hervorragende
Möglichkeiten zur Ablegung der A-, B- und C-Prüfung , so¬
wie zur Leistungsschulung. Infolge der guten Windverhält¬
nisse war es möglich, auf dem ausgezeichneten Gelände mit
einzigartigen West- und Nordwesthängen bereits in den er¬
sten Tagen des Lehrganges hervorragende Leistungen zu er¬zielen.

Buntes Allerlei
Wie kommt ein „k.o.* zustande?

Erst in den letzten Jahren hat sich die Wissenschaft näher mit
der Frage beschäftigt, wie ein „k.o." erzeugt wird , also der Zu¬
stand, ver im Boxsport den Gegner für wenigstens zehn Sekunden
vollkommen kampfunfähig macht. Im wesentlichen, so haben die
Nachprüfungen ergeben, kann man mit drei Formen rechnen.
Entweder erhält der Boxer einen solchen Bauchschlag, daß durch
eine Reizung der Nervus vagus eine vorübergehende Stockung
des Herzschlages und somit eine erhebliche Atemnot hervorgeru¬
fen wird . Es versetzt gewissermaßen dem Geschlagenenden Atem.
Zweitens vermag ein Schlag an die Halsseite reflektorisch gleich¬
falls durch Reiz einer dort laufenden Nervenbahn die Blut-
gefätzversorgung des Gehirns zu stören und dadurch vorüber¬
gehend eine Blutleere im Gehirn erzeugen. Drittens und wohl
mit am häufigsten wird das Niederschlagen des Gegners aus¬
gelöst durch direkte Schläge gegen den Kopf und zwar insbeson¬
dere gegen das Kinn , wobei eine mächtige Erschütterung bis
zum Labyrinth , also dem Gleichgewichtsorgan, weitergeleitet
wird . Eine vorübergehende Bewußtlosigkeit ist dann meist dis-
Folge eines solchen gut getroffenen Schlages . Einen besonderen
Zustand im Boxsport stellt übrigens noch der Begriff des
„Groggy" dar , wobei es zwar zu einer völligen Trübung der
freien Willensbestimmung kommt, nicht aber zur Aufhebung der
körperlichen Verrichtungen . Der so Getroffene kämpft dann in
diesem „Groggy" genannten Zustand mehr oder minder mecha¬
nisch weiter , ohne recht zu wissen, was er eigentlich tut!

Der Tod der Hundesammlerin
Wer nichts zu tun hat , schafft sich eine Arbeit . Eine betagte

Engländerin hatte ihrem Leben dadurch einen Inhalt zu geben
versucht, daß sie sich der herrenlosen Hunde annahm . Sie lebte
in Namur in Frankreich. Dort ließ sie sich eine große Menagerie
einrichten, in der die „verlorenen Tiere " Unterschlupf fanden.
Bei ihrem Tode hatte sie in ihrer Sammlung bereits 58 Hunde.
Kaum daß einer dem anderen glich: es gab Dackel, Schäferhunde,
Bernhardiner , Foxterrier und Kreuzungen aller Art bis zum
unedelsten Straßenköter hinab . Aber der Tod der Hundefreun¬
din bedeutete zugleich den Tod der verwaisten Kreaturen . Jn-
ihrem Testament bestimmte die alte Dame, daß sämtliche Hunde
getötet werden sollten. Sie hätte auch verfügen können, daß die
Tiere wie bisher weitergepslegt und gehegt werden sollten. Aber
ihr Mißtrauen gegen die Menschen war zu groß. So wurden iv-
der Nähe von Namur jetzt insgesamt 58 Hunde durch tierärztliche
Injektionen vom Leben in den Tod befördert.

Ein Denkmal für die Schwalbe
Eine seltene Ehrung , die sie jedoch kaum verstehen dürften,

erfuhren die Schwalben der Stadt Crewston in Kalifornien . Der
Bürgermeister ließ in Liesen Tagen ein Denkmal einweihen , das
den gefiederten Mückenvertilgern gewidmet ist. Der Grund für
diese Ehrung liegt darin , daß die Schwalben in Lrewston als
die besten Aerzte gegen die Malaria -Krankheit erkannt wurden.
Vor einem Jayrzehnt litt die Stadt noch unter regelrechte« Ma¬
laria -Epidemien . Später siedelte man 960 Schwalben an , die
unter den gefährlichen Anopheles -Mücken in der sumpfigen Um--
gegend der Stadt derartig ausräumten , daß die Erkrankungenum die Hälfte zusammenschrumpften.

Drei Jahre in „eiserner Lunge*
Der amerikanische Millionürssohn Fred Snite , der an der

spinalen Kinderlähmung so schwer erkrankte, daß ihn die Aerzte
vor drei Jahren nur noch durch die sogenannte „eiserne Lunge"
retten konnten, hat sich von Neuyork nach Frankreich eingeschifft.
Mehrere Aerzte befinden sich in seiner Begleitung . Der Schwer¬
kranke reist in einem Spezialwagen , der an der Decke mit Spie¬
geln ausgestattet ist, durch die der Patient auf indirektem Wege
die Landschaft betrachten kann. Fred Snite will in Frankreich
den berühmten Wallfahrtsort Lourdes besuchen, wo er sich durch
ein Wunder Heilung erhofft.

Ehen im Rekord
Ein Einwohner von Los Angeles namens Robert Thieme hat

sich im Alter von 1V3 Jahren zum 16. Male -verheiratet . All
seine früheren 15 Ehen waren glücklich, von keiner Frau hat er
sich scheiden lasten, sondern die Ehen haben sämtlich durch den
Tod der Frauen ihr Ende gefunden. Als ehescheu kann man auch
eine in Kalkutta lebende Frau Harvey nicht bezeichnen, die
13mal verheiratet war , jedesmal mit einem Manne anderer
Nationalität . Sie hat ihrerseits all diese Männer überlebt.
Eine Pariserin , eine gewisse Frau Jacqueline Montgaste , hatte14 Ehemänner und war Mutter von 17 Kindern.

Alle 40 Minuten ein Mord
Von den 12 Millionen Arbeitslosen in den Vereinigten Staa¬

ten treiben sich nach neueren Feststellungen rund eine Million
Menschen im Alter von 16 bis 20 Jahren auf den Landstraßen
umher . Die Kriminalität wird durch diese allgemeine Notlage
ganz erheblich beeinflußt . Alle 40 Minuten ereignet sich ein
Mord und alle 9 Minuten wird ein Raubüberfall oder ein
Diebstahl verübt . In den amerikanischen Zuchthäusern befinden
sich rund 4,5 Millionen Verbrecher.

Eva im Flugzeug
Am Strand von Los Angeles ging in einer Notlandung ein

Privatflugzeug nieder , in dem man eine stark entkleidete junge
Dame entdeckte. Diese, eine recht bekannte Amateurpilotin , teilte
den Behörden mit , daß sie plötzlich einen Motorschaden an ihrer
Maschine entdeckt habe, als sie eben dabei war , in ihrem Flug¬
zeug ein Sonnenbad zu nehmen. Sie war nun in der ohne Zwei¬
fel recht peinlichen Lage, sich mit der einen Hand das ausgezo¬
gene Kleid überzustreifen , während die andere Hand das Flug-
zeugsteuer hielt . — Und das bei einer Notlandung . Wie aus den
Flugpapieren dieser jungen Dame hervorgeht , hatte sie vor ei¬
nem Jahr gleichfalls einen Unfall — und zwar ebenfalls am-
Strand von Los Angeles ud gleichfalls , als sie im Begriff war,
ein Sonnenbad im Flugzeug zu nehmen. Das scheint der Ma¬
schine irgendwie nicht zu bekommen. . . i

Schönheitskönigin beim Bogenschießen getötet
Aus dem hocheleganten amerikanischen Badeort Palm Beach

in Florida kommt die Nachricht von einem tragischen Unfall.
Palm Beach war in den letzten Tagen wegen der dort in Amerika
herrschenden großen Hitze überfüllt von Besuchern. Die jungen,
eleganten Amazonen betrieben als neuesten Sport am SeestranL
das Bogenschießen. Während sich eine Gruppe im Schießen mit
der stählernen Armbrust übte, flog ein Pfeil der schönen 20jäh-
rigen Evelyn Harney in den Rücken, die mit ihren Verehrern
in etwa 30 Meter Entfernung vorüberging . Der sehr scharfe
Pfeil bohrte sich mit furchtbarer Gewalt zwischen die Wirbel
des Rückgrats und traf auch noch das Herz, so daß die Unglück¬
liche sofort verstarb . Zwei Tage vorher war sie zur Schönheits¬
königin von Palm Beach ernannt worden . Der furchtbare Un¬
fall — denn um einen solchen handelt es sich— hat natürlich
größte Aufregung in dem Badeort hervorgerufen

Der Hörnlesgrund
Von Werner Saegert

Wo die Alb im badisch-alemannischen Lande ihre Wasser
in den Rhein ergießt, liegt ein Stück Land , das im großen
Treiben der Welt fast ganz vergessen worden ist. Nur einige
Bauern kennen es, weil sie im Herbst, wenn das Stroh
knapp ist, Schilf und Binsen dort zum Streuen schneiden.
Sie kommen und gehen mit vollen Wagen und schauen nicht
viel nach rechts und nach links. Was kümmert sie jene große,
undurchdringliche Wildnis ! Da auch kein Förster großes
Interesse an dem Lande bewies, denn jedes Jahr im Früh¬
jahr bringt der Rhein seine Hochwasser und macht die ganze
aufgewendete Arbeit wieder zuschanden, blieb es sich selbst
überlassen und nur die Natur machte dort Gesetze. Weil
aber das Stückchen Land von eigen schönen, schwermütigen
Altwassern umflossen wird und es aussteht wie ein Post¬
horn , gab ihm der Vauernmund den Namen : Hörnlesgrund.

Der Hörnlesgrund hat wie alle die großen Grenzwäl-
deramRhein  seine eigene Geschichte. Besonders in der
Zeit der spanischen Erbfolgekriege fanden die verjagten
Bauern von der Hardt recht oft Zuflucht in den unweg¬
samen Wäldern . Aber ganz früher , damit sind viele tausend
Jahre gemeint, jagte dort der Mammut und anderes Groß¬
wild . Die Funde , die in dem Sand des reizenden Hoch¬
gestadedörfchens Knielingen gemacht wurden , beweisen das
eindeutig . Wenn dann auch durch die Rheinregulierung,
die durch Oberst Tulla zu Beginn des 19. Jahrhunderts
durchgeführt wurde, das Land um den Grund langsam ein
ganz anderes Aussehen bekam und der Bauer mehr und
mehr in die moorige Niederung vordrang , blieb der Grund,
weil er ja eine Insel ist, von allem was fremde Welt heißt,
verschont. Nur ein hinauf - oder hinabziehender Dampfer
vermochte die Stille zu stören. Mit der Zeit gewöhnten
sich aber alle heimlichen Bewohner des Grundes an die
Laute jener anderen Welten.

Wenn wir jetzt dem Grunde zuwandern wollen, müssen
wir zuerst durch weiß und rot blühende Alleen. Dazwischen
lachen uns die weißen und sauberen Fachwerkhäuschen des
so alten , bis auf die Römerzeit zurückreichenden Dörfchens
Neureutan.  Sind wir aber dort , dann haben wir nicht
mehr weit zum Grunde . Drüben beginnt schon der große
Wald . Ganz weit können wir eine Waldstraße hinabschauen
und sehen dort , wo alles eines werden will, noch große,breite Silberpappeln.

Dort beginnt der Grund ! Aber Festland und Grund sind
durch den Hörnlesrhein getrennt . Es ist hier unmöglich,
mit einem Kahn hinüber in den Grund zu kommen, denn
zu weit schieben sich die Sand - und Schlammbänke vor. Sie
sind so weich, daß nur vor Tau und Tag der Reiher und
der Fischotter sich dort bewegen können. Diese beiden Kul¬turflüchter sind dort nicht selten.

Der Grund hat sich allen neugierigen Blicken selbst voll¬
ständig verschlossen. Fast drei Meter hohes Schilf säumt die
Ufer und hat langsam die ganzen großen Schlammflächen
vollkommen überwuchert. Der Schilfgürtel , der den Grund
in seiner Außengrenze abschließt, ist an manchen Stellen
100 Meter breit . Starkes Wild hat in seinen Tiefen Unter¬
schlupf gefunden. Der beste Jagdhund vermag das Wild¬
schwein und den Bock nie und nimmer aus diesen Rohr-i mooren herauszubringen . Zu sehr hat sich das viele Jahre
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Ditha freute sich wie ein Kind über die gelungene Über¬
raschung. „Ich muß doch dafür sorgen, daß Sie auf der Tour
Ihren geliebten Nachmittagskaffee nicht entbehren. Ganz
umsonst sollen Sie mich nicht mitgenommen haben !"

„Umsonst!" wiederholte er und seine Augen sprachen so
beredt, was sein Mund verschwieg, daß Ditha verwirrt den
Blick auf ihren Teller senkte.

Zum Glück überbrllckte eine willkommeneAblenkung fast
augenblicklich das Schweigen, das sich nach diesem letzten
Wort zwischen sie senken wollte. Mit rüstigen Schritten kam
«ie betende Kreuzträgerin von vorhin von der Kapelle her¬
über gleichfalls dem Gasthaus zugeschrittenund ließ sich be¬
scheiden an einem der langen , ungedeckten Holztische nieder.
Ditha beobachtete eine Weile schweigend, wie sie aus einer
schwarzen Henkeltasche mitgebrachten Vorrat zog und zu
essen begann — dann beugte sie sich näher zu Franz hin¬
über. „Glauben Sie , daß man nach ihrem Kummer fragen
dürfte? Vielleicht könnte man irgendwie helfen !"

Statt einer Antwort wandte Doktor Hormann sich um
und rief in dem anheimelnden altbayerischen Dialekt, der
ihm als Münchner wohl geläufig war , zu der Frau hinüber:
„Geh, Frauerl , setzens Eahna doch zu uns da her ! So alloa
schmeckt's ja net !"

Die Frau erhob sich sofort und nahm mit einem ein¬
jachen„Wenn 's verlaubt is !" neben Ditha Platz. Sie hatte
jetzt das Kopftuch abgenommen und sah mit dem noch vollen
kastanienbraunen Haar , das straff an der Stirn gespannt
und in einem Knoten am Hinterkopf festgesteckt war , wesent¬
lich jünger aus als vorher . Wahrscheinlich war sie erst knapp
in den Vierzigern , doch verrieten der schon gebückte Körper
und das gefurchte Gesicht deutlich die Spuren harter Arbeit.

Ihre Kleidung zeigte die Mischung bäuerlicher und städti¬
scher Mode, die leider so vielfach die schöne alte Tracht ver¬
drängt hat . Sie war , obschon offenbar sorgfältig gehüteter
Sonntagsstaat , ziemlich mitgenommen — wie ja auch der
Umstand, daß die Frau keinen der üblichen flachen Hüte mit
goldenen Quasten und langen schwarzen Seidenbändern
trug , deutlich für ihre Armut sprach.

Amüsiert lauschte Ditha dem lebhaften Gespräch, das sich
bald zwischen Franz Hormann und der neuen Tischgensstin
entwickelte. Wenn es ihr auch nicht gelang , den Dialekt,
namentlich den sehr breiten der Frau , völlig zu enträtseln,
so verstand sie immerhin genug, um verfolgen zu können,
mit welchem Geschick und wieviel Kenntnis der Volksseele
Franz die Frau allmählich aus sich herauslockte und auf
beträchtlichen Umwegen schließlich dahin brachte, wo er sie
haben wollte : von dem zu sprechen, was sie hierhergeführthatte.

Es war keine außergewöhnliche Geschichte, die sie da zu
hören bekamen und die ruhige, leidenschaftslose Art , mit der
die Frau sprach, ließ kaum das Gefühl aufkommen. daß sie
sehr darum litt . Das bayerische Landvolk ist rauh wie seine
Berge und trägt sein Herz nicht auf der Zunge. Aber Ditha
war hellhörig genug, den Unterton namenlosen Mutter¬
schmerzes aus den schlichten Worten herauszuhören.

Sie hatte ein vierjähriges Kind — ,,S ' oanzige Dirnei
nach fünf Buam " — das seit Monaten gelähmt war . „An
Dokta?" Sie schüttelte auf Dithas erregte Frage ein wenig
müde den Kopf. „Na , an Dokta Ham mer net g'holt. Mir
san drautzt in der Einöd und arme Häuslleut ', mir Ham
koa Geld für an Dokta. Da Burgamoasta hat uns amoi
g'hoatzn, daß von da Emoa was gschiecht— z' Minka drin gab's
an Anstalt für solchene Kinda — aba 's is nix ausananda-
ganga . Da bin i halt heunt da uma und Hab' mer denkt, d'
Muatta Gottes kannt Helsa a ohne Dokta."

Gläubig vertrauend hing ihr Blick an dem Kapellen¬
türmchen, indes einen kurzen Augenblick lang die rauhe
Hülle wich und einen Strahl der heißen, leidensvollen Mut¬
terliebe. die nlit all iürer Macbt aucb in dieiein iki-nn-,,-

herzen brannte , über Franz und Ditha hinlodern ließ. „So
a liabs Dirnei is !" Mühsam verhaltene Tränen zitterten
durch das Wort.

Tröstend legte Ditha ihre weichen gepflegten Finger über
die arbeitsroten der Frau . Ihr Blick ging bittend zu Dr.
Hormann hinüber . Er mußte helfen, da ihr selbst noch die
Hände gebunden waren . Sie zweifelte nicht, daß er helfen
würde, sonst — ja sonst würde es ein Gebot heiliger Näch¬
stenliebe sein, alles andere beiseite zu setzen und ihr Geheim¬
nis preiszugeben. Sonst dürfte sie nicht mehr zögern zu
sagen: Ich will dir helfen soweit Menschenkraft zu helfen
imstande ist, denn steh, ich bin Arzt und habe selbst eine
Anstalt , in der schon manche Kinder wie das deine gesund
geworden sind. —

Nein, es war nicht nötig . Behutsam um nichts von ihrem
rührend kindlichen Glauben zu stören, sprach Dr . Hormann
zu der Frau . Daß sie gewiß nicht umsonst um Hilfe gebetet
habe, ja daß diese Hilfe schon da sei. Er sei Arzt und würde
in zehn Tagen , wenn er seine Bergtour beendet habe, kom¬
men und die Kleine abholen, um sie nach München zu brin¬
gen, wo dann für alles gesorgt würde. Und wenn es auch
vielleicht mit dem Lisei nicht ganz gut würde, so könnte es
doch auf alle Fälle viel, viel bester werden.

In ungläubigem Staunen hingen die Augen der Frau
an seinem Mund — sie konnte so schnell nicht fasten, was
ihr da geboten wurde. Mechanisch gab sie Antwort auf die
Fragen nach ihrem Namen und der Lage der Einöde, in der
sie wohnte und nickte willig zu den einfachen, sachlichen Rat¬
schlägen, die Franz für die Zwischenzeit gab.

Dann aber kam ihr das Verstehen. Sie machte auch jetzt
nicht viel Worte , sah ihn nur an mit Augen, die durch Trä¬
nen schimmerten und streckte ihm zitternd die abgearbeiteten
Hände über den Tisch: „Unser Herrgott wird 's Eana Ver»
gelt'n, Herr Dokta ! S ' Liefet und i — mir wern alle Tag
für Eana bet'n. Und iazt — iazt gehn' i nomoi in d'
Kapelln umi !"

(Fortsetzung folgt.)
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alte Schilf verdichtet. Nur hin und wieder führen kleine
Wege durchs Rohrmoor , die sich als Wechsel des zahlreichen
und vielartigen Wildes offen gehalten haben.

Dringen wir an einer Stelle durch das Rohrmoor vor
und gelangen in das Innere des Grundes , so werden wir
zuerst still und andächtig schauen und staunen müssen, was
sich dem Auge auftut . Ist dieses liebliche Land noch der
von außen so wild aussehende Grund ? Wir kamen an einer
Stelle hinein , wo sich eine ganz reine Heidelandschaft
gehalten hat . Viele wilde Rosenbüsche gibt es hier , die bis
in den späten Herbst hinein blühen, Hungerblümchen wach¬
sen auf dem weißen Sand und vielartige Schmetterlinge
verbringen an dem windstillen Ort ihr Sonnenleben . Diese
kleine Heidelandschaft wird von merkwürdigen Wäldern
umschlossen. Weide und Silberpappel geben das Gepräge.
Da es dichtes Unterholz gibt, das hauptsächlich aus Hasel¬
büschen besteht, kommt es vor, daß wir plötzlich vor einem
Altwasser stehen, das wir in dieser Einsamkeit und zwischen
einem solch herrlichen Walde nie vermutet hätten . Dort
spielt sich das heimliche Leben des tierischen Völkchens ab,
das auf den paar Hektar Boden des Grundes eine un¬
berührte Heimat gefunden hat . Zuerst mutz das viele
Wassergeflügel schauen, ehe es erkennt, daß Menschen nahen.
Solch eine Störung ist dieses Wild nicht gewöhnt. Dann
steigt es mit laut warnender Stimme durch die Zweigs iiber
den Wald empor, um von dort aus in ein noch stilleres wie¬
der einzufallen.

Im Hörnlesgrund gibt es viele Blumen , die man als aus¬
gestorben bezeichnet. Wir treffen an den herrlichen Alt¬
wasserrändern das spitzblätterige, weißblühende Pfeilkraut,
in den Wassern blüht die sonst in ganz Deutschland aus¬
gestorbene Wassernuß und an den Bäumen hinauf spinnen
sich wilde Orchideenarten, die in den Sommernächten wun¬
derbar duften . Trotzdem hat der Grund keinen südländischen
Charakter , sondern zeigt die typische deutsche Niederungs-
landschaft.

Wenn im Frühjahr das Hochwasser in den Grund ge¬
kommen ist, dann kann kein Mensch mehr die noch trockenen
Gebiete betreten . Dann ist trotzdem für die tierischen Be¬
wohner die große Zeit gekommen. Fuchs, Marder und Wie¬
sel haben junge Tiere und überall im dichten Unterholz
hängen in den Nestern junge Singvögel . Wenn in der
Dämmerung die Rehmutter ihr Kitz langsam auf die zwei
oder drei Wege führt , die einmal im Grund angelegt wur¬
den, die gerade noch zu erkennen sind, dann ist die schönste
Stunde für den Grund gekommen. Die vielen kleinen Vögel
jubilieren und sogar die Rohrdommel macht mit . Auf der
einen Seite des Grundes schillert der Rhein und während
die Sonne drüben in der Pfalz langsam untergeht , tauchen
im Osten die Schwarzwaldberge aus dem Blau des Hellen
Himmels heraus und es ist, als ob sie immer näherkommen
wollten. Die Stämme der Forlen beginnen zu glühen und
die Silberpappeln und die Birken strahlen . Mit dem Ver¬
schwinden der Sonne aber wird es noch einmal ganz beson¬
ders schön. Langsam erwacht die Nacht und im Sommer
kommen mit ihr die vielfarbigen schnellen Nachtfalter und
die so seltene Nachtschwalbe. Das Helle Sonnenlicht im
Rhein verliert sich langsam. Immer dunkler wird es im
Osten und ein Kauzrus kündet, daß es Nacht geworden. —

Zart verklingen die Glocken auf der badischen Hardt,
etwas später die in der Pfalz . Im Grund lispelt und raunt
es leise. Manchesmal kreischt die Stimme eines aufgeschreck¬
ten Vogels in die Stille . Bald wird auch der Mond in den
Grund scheinen und das kleine, vergessene Land noch schöner
machen, als es in Wirklichkeit schon ist.

Humor und Lachen
Lustige Weltreise

Anekdoten aus Europa und Uebersee
Amerika : Der Mann , der die Kalender verkaufte . . .

O'Vrien hatte es in zäher Arbeit zu etwas gebracht. Er war
ein großer Geschäftsmann geworden, der seine Branche kannte.
Auf dem Wege zum Geschäft begegnete er eines Tages einem
alten Freund , den er seit zehn Jahren nicht mehr zu Gesicht be¬
kommen hat — richtig, Cork Hewes hieß dieser Mann.

„Hallo, Cork, wie geht's Du siehst gut aus und scheinst zu
leben. Was mackist du denn ?"

„Ich ? — ich verkaufe Kalender — glänzendes Geschäft!" —
„Was du nicht sagst, ich wußte nicht, daß Kalender ein so gutes
Geschäft sind!"

And dann trennte man sich wieder.
Eine halbe Stunde später sprach ein netter Herr — eben unser

Freund Cork — bei Frau O'Vrien vor:
„Verzeihen Sie , wenn ich störe. Ich traf vorhin Ihren Gatten,

«einen alten Freund . Er bat mich, einen meiner Kalender gegen
2 Dollar Bezahlung hier zu lassen." — Die Frau des Hauses
wollte den Ehemann nicht dementieren . Sie nahm den Kalender
und zahlte . Abends legte sie dem Gatten den Kalender vor . „Ich
— einen Kalender bestellt? Niemals ! Gleich schickst du jemanden
zu diesem Cork hinüber , er soll einmal hier vorbeikommenl"

Das Hausmädchen ging zu Cork und richtete die Botschaft aus.
Cork dachte nach und meinte : ,Zu dumm — ich habe nämlich
gerade keine Zeit . Aber ich weiß, mein Freund O'Vrien will
einen meiner Kalender . Hier nehmen Sie einen Kalender mit.
Er wird Ihnen das Geld zurückgeben. 2 Dollar bitte . . ."

Am nächsten Tage war er abgefahren . Aber jetzt wußte
O'Vrien , wieso Cork so gute Geschäfte machte — mit Kalendern.

Frankreich : Wer geht in den Löwenkäfig?
Es ging hoch her auf dieser Kirmes in dem Vogesendorf. So¬

gar eine Menagerie war erschienen. In bewegten Tönen brüllte
der Ausrufer in die Menge hinein , wie gefährlich es sei, sich
einem Löwen in einem Käfig gegenüberzustellen. Und dann kam
sein Schlager : 1000 Franc bot er demjenigen , der es wage, den
Käfig zu betreten.

Erst großes Schweigen. Dann meldete sich ein Mann , der die
Klugheit nicht mit dem Suppenlöffel zu sich genommen hatte.
„Ich geh rein — für 1000 Francs !" — „Aber die Direktion lehnt
jede Verantwortung ab !" — „Das ist mir egal !"

Noch nie war das Zelt der Menagerie so voll wie an diesem
Tage , zu dieser Stunde . Die Löwen wurden angesichts der vielen
Menschen recht nervös.

„Sind Sie noch immer bereit , in den Käfig zu gehen?" fragte
der Dompteur . „Jawohl — ich gehe in den Käfig , aber erst
müssen Sie die Löwen raustun !"

Argentinien : Viehzählung
Solch einen interessanten Fahrgast hatte man in dem Ueber-

land -Omnibus noch nicht erlebt . Er malte dauernd Zahlen auf
ein großes Stück Papier , während man an den gewaltigen Vieh¬
weiden vorüberjagte.

Endlich konnte einer der Mitfahrer seine Neugier nicht mehr
zügeln. Er mußte wissen, was der Fremde da machte. „Sagen
Sie mal , weshalb malen Sie denn da die Zahlen auf das Pa¬
pier ?" — „Sehen Sie , ich habe zu Hause auch eine Viehzucht.
Und da interessiert es mich, wie viel Stück Vieh hier so auf den
Weiden herumlaufen ."

Und dann malte er weiter gewaltige Zahlen auf sein Papier:
472, 458, 276 —

Der andere staunte : „Aber wie können Sie denn nur in dieser
Geschwindigkeit die Tiere zählen, während wir vorüberjagen?
Das ist doch kaum möglich!"

„Herr — das ist alles Hebung . Ich mache das sehr einfach. Ich
zähle nur die Beine , die ich sehe und teile diese Ziffer dann
durch 4. Dann muß es doch stimmen,,, " Der andere verfiel
daraufhin in anhaltende Schwermut.

ZeUfchrifienschou
„Heiterkeit und Fröhlichkeit ! Ihr Götter dieses Lebens !" Wer

erinnert sich nicht der Arie des Grafen zu Beginn des dritten
Auszuges von Lortzings „Wildschütz" Herzliche Freude und schöne
Zerstreuung bereitet es auch, die Größen unter den Dichtern
und Zeichnern des deutschen Humors in den Fliegenden Blät¬
tern Revue passieren zu lassen. In einem Deutschland der Le¬
bensbejahung werden die Fliegenden Blätter überall dankbar
begrüßt »

Wanderkarte Marsch-Marsch. 7. Auflage . Stuttgart und die
weitere Umgebung . Maßstab 1 :200 000. Verkaufspreis 1.20 RM.
Verlag Paul Wähler,  Stuttgart -S.

Für alle unter dieser Rubrik erscheinenden Bücher und Zeit¬
schriften nimmt die Buchhandlung G. W. Zaiser , Nagold , Be¬
stellungen entgegen.

Samstag , den 3. Juni 1SSS

Deutsch-mandschurischesHandelsabkommen . Am 31. Mai wurde
in Hsinking durch den deutschen Gesandten und den Chef des Au¬
ßenamtes von Mandschukuo eine Vereinbarung unterzeichnet,
durch die die Durchführung des deutsch-mandschurischenHandels¬
abkommens vom 14. September 1938 auch für das am 1. Juni
beginnende Abkommensjahr 1939/40 sichergestellt wird . Wie im
Jahre 1938/39 haben deutsche Banken der Pokohama -Specie-
Bank LTD . einen Ileberbrückungskredit in Höhe von 45 Mil¬
lionen RM . für das neue Abkommensjahr zur Verfügung ge¬
stellt , und ebenso wird sich auch im Jahre 1939/40 die deutsche
Vertragseinfuhr mandschurischer Erzeugnisse auf 115 Millionen
RM ., die mandschurische Vertragseinführ deutscher Waren auf
62,5 Millionen RM . stellen.

Konkurse und Vergleiche im württembergischen Handwerk.
Nach einer Mitteilung des Landeshandwerksmeisters für Süd¬
westdeutschland in Stuttgart entfällt von den im 1. Vierteljahr
1939 in Württemberg neu aufgetretenen 15 Konkursen nur 1 auf
das Handwerk. Im ganzen Vierteljahr wurde kein einziges
Vergleichsverfahren eröffnet . Damit sind die Verlustzahlen des
württembergischen Handwerks auf einem Stand angelangt , der
kaum mehr verbessert werden kann.

fiundsunk
Programm des Reichssenders Stuttgart

^ Sonntag , 4. Juni : 6.00 Sonntag -Frühkonzert , 8.00 Wasser¬
standsmeldungen , Wetterbericht , „Bauer hör ' zu!", 8.15 Gymna¬
stik, 8.30 Morgenmusik, 9.00 Morgenfeier der SA ., 9.30 Frohe
Weisen, 11.00 Blasmusik , 11.30 Oberrheinische Rundschau, 12.00
Mittagskonzert , 13.00 Kleines Kapitel der Zeit , 13.15 Musik am
Mittag , 14.00 Aus unserer Spielzeugschachtel, 14.30 „Musik zur
Kaffeestunde", 16.00 Musik am Sonntagnachmittag , 18.00 „Mün¬
ster — Vision", 19.00 Sport am Sonntag , 20.00 Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes , 20.15 Fünf Frauen um Wittrisch , 22.00
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , Wetter - und Sportbericht,
22.30 Unterhaltung und Tanz , 24.00 Nachtmusik.

Montag , 5. Juni : 5.45 Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbericht,
Wiederholung der 2. Abendnachrichten, Landwirtschaftliche Nach¬
richten, 6.00 Gymnastik, 6.30 Frllhkonzert , Frühnachrichten , 8.00
Wasserstandsmeldungen , Wetterbericht . Marktberichte , 8.10 Gym¬
nastik, 8.30 „Fröhliche Morgenmusik", 9.20 Für Dich daheim,
10.00 Was der Bach erzählt , 11.30 Volksmusik und Bauernka¬
lender mit Wetterbericht , 12.00 Mittagskonzert , 13.00 Nachrich¬
ten des Drahtlosen Dienstes , Wetterbericht , 13.15 Mittagskon¬
zert , 14.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , 14.10 „Eine
Stund ' schön und bunt ", 16.00 Kundgebung der Reichstheater¬
kammer, es spricht Reichsminister Dr . Goebbels , 17.00 Nachmit¬
tagskonzert , 18.00 Eduard Künnecke — Theo Mackeben. 18.45
Aus Zeit und Leben, 19.00 Musik zur Unterhaltung , 19.45 Kurz¬
berichte, 20.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , 20.10 Echo
von der Jahrestagung des Deutschen Auslands -Institutes , 20.15
„Stuttgart spielt auf !", 22.00 Nachrichten des Drahtlosen Dien¬
stes, Wetter - und Sportbericht , 22.30 Nachtmusik, 24.00 Nacht¬
musik.

Dienstag , 8. Juni : 5.45 Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬
richt, Wiederholung der 2. Abendnachrichten, Landwirtschaftliche
Nachrichten, 6.00 Gymnastik. 6.30 Frühkonzert . Frühnachrichten,
8.00 Wasserstandsmeldungen , Wetterbericht , Marktberichte , 8.10
Gymnastik, 8.30 Froher Klang zur Arbeitspause . 9.20 Für Dich
daheim, 10.00 Suomi — Land zwischen Norden und Osten, 11.30
Volksmusik und Bauernkalender mit Wetterbericht . 12.00 Mit¬
tagskonzert , 13.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , Wetter¬
bericht, 13.15 Mittagskonzert , 14.00 Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes , 14.10 Musikalisches Allerlei . 16.00 Nachmittagskonzert,
18.00 Tenor und Bariton . 18.45 Aus Zeit und Leben, 19.00 Mili¬
tärkonzert , 19.45 Kurzberichte , 20.00 Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes , 20.10 Echo von der Jahrestagung des Deutschen Aus¬
lands -Institutes , 20.15 Wir bitten zum Tanz , 21.30 Kammermu¬
sik, 22.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes . Wetter - und
Sportbericht , 22.20 Politische Zeitungsschau des Drahtlosen
Dienstes , 22.25 Das Orchestra Nazionale llniversitaria ^ tanana
spielt , 24.00 Nachtmusik.

Mittwoch, 7. Juni : 5.45 Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬
richt, Wiederholung der 2. Abendnachrichten, Landwirtschaftliche
Nachrichten, 6.00 Gymnastik, 6.30 Frllhkonzert , Frühnachrrchten
8.00 Wasserstandsmeldungen , Wetterbericht , Marktberichte , 8.10
Gymnastik, 8.30 Morgenmusik, 9.20 Für Dich daheiin . 10.00  Wart¬
burg , 11.30 Volksmusik und Bauernkalender mit Wetterbericht,
12.00 Mittagskonzert . 13.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes,
Wetterbericht . 13.15 Mittagskonzert . 14.00 Nachrichtm des
Drahtlosen Dienstes . 14.10 Musikalisches Allerlei , 1SL0 Wieder¬
sehensfeiern alter Frontsoldaten , 16.00 Musik am Nachmittag,
18.00 Froher Feierabend , 19.00 „Eine Nacht in Venedig 2215
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , Wetter - und Sportbericht,
22.30 Wettstreit der Tanzkapellen , 24.00 Nachtmusik.
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